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« L « « . Durlikher Tageblatt
MichstvehrmWtt von Momberg wer

„Wehrmaiht im Stillen Reich"
DNB . Berlin , 29 . Juni . 2m „Völkischen Beobachter " schreibt

Reichswehrminister Generaloberst von Blomberg über „Die
Wehrmacht im Dritten Reich" u . a . :

Die deutsche Wehrmacht steht heute wieder auf einem festen
Boden , seit ihr der Umbruch des 30. Januar 1933 die Grund¬
lagen zurückgab, ohne die ein Heer auf die Dauer nicht bestehen
kann : die straffe , zielbewußte Staatsführung und die enge, ver¬
trauensvolle Verbundenheit mit dem Volk, dessen Bestand der
Soldat zu schützen berufen ist . Mit jedem Tag , der die Bahn
frei machte für eine neue Epoche deutscher Geschichte, und der
das deutsche Volk zu einer Schicksalsgemeinschaft zusammen¬
schmiedete , fielen auch die äußeren Schranken , die ein verfehltes
System um den Soldaten errichtet hatte . Die Wehrmacht ging
auf im Staat der deutschen Wiedergeburt , im Reiche Adolf Hit¬
lers . Die Befreiungstat Adolf Hitlers , des vom Herrn Reichs¬
präsidenten an die Spitze des Staates berufenen Führers , hat
dem Soldaten wieder das stolze Recht gegeben, der Waffen¬
träger einer im nationalsozialistischen Geiste wieder geborenen
Nation zu sein . Damit sind die Zeiten endgültig vorüber , in
denen „Interessenten " verschiedener Lager sich in Orakeln über
die „Sphinx Reichswehr " ergehen können. Die Rolle der Wehr¬
macht ist eindeutig und klar . Sie dient diesem Staat , den sie
aus innerster Berufung bejaht , und sie steht zu dieser Führung ,
die ihr das vornehmste Recht wiedergab , nicht nur Träger der
Waffe , sondern auch der von Staat und Volk anerkannte Trä¬
ger etnes unbegrenzten Vertrauens zu sein . Wenn „Auslands¬
stimmen" heute aus durchsichtigen Gründen die alten Register
ziehen, so beweisen sie damit nur , daß sie nichts von der grund¬
legenden Wandlung begriffen haben , die in Deutschland von
heute vor sich gegangen ist.

Wenn sich einst die Wehrmacht von den Kreisen absetzte , die
Schwäche und Selbstaufgabe zur Staatsmaxime erhoben hatten ,
so war das eine selbstverständliche Haltung , die ihrer Wesens¬
art entsprangen . Heute durchdringt soldatische Auffassung das
ganze deutsche Volk und seine Führung .

Wehrmacht und Staat sind eins geworden . Wenn für den
Soldaten einst die Gefahr bestand, für politische Machtzwecke
ausgespielt und dabei verbraucht zu werden im Dienste von
Vielen , die außerhalb seiner Zukunftsaufgaben lagen , so war
sein Abseitsbleiben für ihn seine sichere Berechtigung . Der
Wehrmacht genügte oft, sich als brauchbares Instrument für die
Zukunft aufzusparen . Dazu war die lleberparteilichkeit das
notwendige Mittel . Heute aber sind diese Voraussetzungen , die
Symptome einer kranken Zeit , weggefallen . Heute steht der
Soldat bewußt mitten im politischen Leben des zur Einigkeit
zusammengeschweißten Volkes. In klarer Abgrenzung der Auf¬
gaben hat der Führer der Wehrmacht ihren Anteil am Aufbau
des neuen Deutschlands zugewiesen. Der Soldatendienst ist
wieder Ehrendienst am deutschen Volk geworden . In der Wehr¬
macht fühlen sich die zur Waffe Berufenen zusammen als Trä¬
ger eines disziplinierten Willens , erfüllt von einer Idee .

Die Kampfgemeinschaft der Schützengräben des Weltkrieges ,
die Adolf Hitler zur Grundlage der neuen Volksgemeinschaft
machte, wurde zum Ausgangspunkt der großen Tradition , die
die Wehrmacht als Erbe der alten Armee angetreten hat . Wir
können uns unserer ruhmreichen Geschichte und der gefallenen
Helden nicht würdiger erweisen als durch Weiterarbeit an dem
Volk, für das sie ihr Blut Hingaben, im gleichen Geiste, gleicher
Treue und Opferbereitschaft . Tradition besteht nicht in Wieder¬
holung oder einem Rückwärtsdrehen der Geschichte , sondern im
Gegenteil in einer bewußt vorwärts schreitenden Fortführung
des begonnenen Werkes über das Erreichte hinaus , mit den
frischen Kräften und unter den Gegebenheiten der lebendigen
Gegenwart , in deren Dienst wir stehen. So wird Tradition zur
starken Bejahung des nach Gestaltung drängenden Lebens um
uns herum und zu einem Weg in eine hellere Zukunft unseres >
Volkes . ?

Wir sind berufen , an entscheidender Stelle mitzuarbeiten am s
großen Werk der deutschen Zukunft , nicht als Träger eines An - i
griffswillens , der andere Staaten bedroht , sondern als Schützer
eines Volkes , das sein Schicksal in die eigene Hand genommen
hat und nichts anderes will , als freier Herr sein im eigenen
Hause.

In enger Verbundenheit mit dem ganzen Volke steht die
Wehrmacht , die mit Stolz das Zeichen der deutschen Wiederge¬
burt an Stahlhelm und Uniform trägt , in Manneszucht und
Treue der Regierung des Staates , dem Feldmarschall des gro¬
ßen Krieges , Reichspräsident von Hindenburg , ihrem Oberbe¬
fehlshaber , und dem Führer des Reiches, Adolf Hitler , der einst
aus unseren Reihen kam und stets einer der Unsrigen bleiben
wird . ' - t. ?.

Der Führer in Esten
Esten. 28 . Juni . Am Donnerstag vormittag traf der Führer

mit dem Großflugzeug „Hindenburg " auf dem Flughafen Essen -
Mühlheim ei , um mit dem Ministerpräsidenten Döring zusam¬
men an der Trauung des Gauleiters Staatsrat Terboven teil¬
zunehmen . In seiner Begleitung befanden sich u. a . sein Adju¬
tant Brückner, der Reichspresseches der NSDAP . Dr . Dietrich
und Oberführer Schaub . Zu seinem Empfang hatte sich Gau - !
leiter Staatsrat Terboven mit den Herren der Eauleitung ein¬
gefunden . Trotz des ungünstigen Wetters und obwohl über die
Ankunft des Führers bis zum letzten Augenblick nichts gemel¬
det worden war , hatte sich auf dem Flughasen eine große Men¬
schenmenge eingefunden , die dem Führer begeisterte Huldigun¬
gen entgegenbrachte . In schneller Fahrt ging es dann durch das
Spalier jubelnder Menschen und aufmarschierter SA . zum Kai¬
serhof, wo der Führer mit seiner Begleitung kurze Rast machte .

- >
Kitter und GSrirrg als Trauzeuge»

Essen , 28 . Juni . 2n Esten fand am Donnerstag die Trauung
des Gauleiters , Staatsrat Terboven , mit Fräulein Ilse Stahl
statt . Der Führer hatte es sich nicht nehmen lasten, seinem alten
Mitkämpfer und Gauleiter die Ehre zu geben, zusammen mit
dem Ministerpräsidenten Eöring als Trauzeuge an dem feier¬
lichen Akt teilzunehmen . Die Nachricht von der Ankunft des
Führers hatte sich wie ein Lauffeuer verbreitet und überall ,wo der Wagen des Führers sich zeigte, sammelten sich die Men¬
schen in dichtem Spalier und überall wurde der Führer mit
herzlichem und begeistertem Jubel begrüßt .Ilm 12 Uhr erschienen das Brautpaar , die beiden Trauzeugenund ein kleiner Kreis von Verwandten im alten Essener Rat¬
haus , wo Oberbürgermeister Dr . Reismann -Grone das Braut¬
paar empfing . In feierlicher Handlung nahm sodann der Ober¬
bürgermeister als erster Standesbeamter der Stadt die Trau¬
ung vor . Er wandte sich an den Führer und an den Minister - '

Präsidenten und gab seiner Freude darüber Ausdruck, die bei¬den Ehrenbürger der größten Metallstadt Deutschlands gleich¬
zeitig begrüßen zu dürfen . Nach dem feierlichen Akt der Trau¬
ung trug sich der Führer als erster in das goldene Buch derStadt Esten ein . Erneuter Jubel brach aus . als das Brautpaar ,als der Führer und der Ministerpräsident das Rathaus ver¬
ließen .

*

Hitler und Göring bei der Trauung Gauleiter Terbosens .
DNB . Esten, 28 . Juni . Zu einer erhebenden Feier mensch¬

licher Anteilnahme , der Kameradschaft und der Treue wurde
die Trauung des Gauleiters Staatsrat Terboven in der oltehr¬
würdigen Münsterkirche , an der wiederum der Führer und der
preußische Ministerpräsident teilnahmen . Unter den Hochzeits¬
gästen sah man viele alte Mitkämpfer des Gauleiters , die
Spitzen der Behörden und die Führer der Parteiorganisationen
und Formationen aus dem ganzen Eaugebiet . Dumpf drang
von draußen her in die weihevolle Stille des Gotteshauses der
brausende Jubel der vor der Kirche auf dem Adolf Hitler -Platz
aufmarschierten H2 . und der in weitem Umkreis Straßen und
Plätze füllenden Menschenmenge, als das Brautpaar mit dem
Führer und Göring durch das dichte Spalier der Parteiforma¬
tionen und der Bevölkerung fuhr .

Nach der schlichten würdigen Feier empfing beim Verlassen
des Münsters neuer Jubel den Hochzeitszug. Bei dem Hochzeits¬
mahl gab der alte Mitkämpfer des Gauleiters Terboven , SS .-
Gruppenführer Zech , seiner Freude über die enge Verbunden¬
heit Ausdruck, die hier an der Tafel offenbar werde . Minister¬
präsident Göring beglückwünschte das Brautpaar im Namen der
Partei herzlich : er schloß seine Rede mit einem Siegheil auf
den Führer und das Brautpaar .

Der Führer besichtigt die Krupp -Werke in Esten
DNB . Esten, 28 . Juni . Reichskanzler Adolf Hitler stattete

am Donnerstag nachmittag den Essener Kruppwerken einen Be¬
such ab . In der Ehrenhalle des Hauptverwaltungsgebäudes
wurde der Führer von Herrn und Frau Krupp von Bohlen und
Halbach und Fräulein Irmgard von Bohlen begrüßt . Unter
Führung von Herrn von Krupp von Bohlen und Halbach und
Professor Görens wurde das Schmiedepreßwerk, das Grobblech¬
walzwerk , einige mechanische Werkstätten und die Lastkraft¬
wagenfabrik besichtigt. Der Führer wurde von der Belegschaft
begeistert und stürmisch begrüßt .

Ser Stellmesonll-Plm Reinhardts
(Schluß)

Hauszinssteuer
Diese wird mit Wirkung ab 1. April 1935 um 25 v. H. und

mit Wirkung ab 1 . April 1937 um weitere 25 v. H . gesenkt wer¬
den und ab 1. April 1940 in Wegfall kommen . Eine frühere
vollständige Beseitigung der Hauszinssteuer , die heute noch eine
der wesentlichen Einnahmequellen der Länder und Gemeinden
ist. ist technisch und praktisch unmöglich. Auch die Ablösung der
Hauszinssteuer durch eine andere Steuer oder die Hineinarbei -
tung in eine andere Steuer wird nicht erfolgen. Den Eebäude -
eigentümern ist geholfen worden durch das Gebäudelnstand -
fetzungsgefetz vom 21. September 1933. Es wird ihnen noch
weiter geholfen durch die Verordnung vom 20. Avril 1934 be¬
treffend Steuerermäßigung für Instandsetzungen und Ergän¬
zungen . Und alle Gebäudeeigentümer erfahren , wenn zu ihrer
Familie minderjährige Kinder gehören, eine Entlastung im
Rahmen der Einkommensteuerresorm und der Vermögensteuer-
resorm .

Schlachtste >ier
Mit Wirkung ab 1 . Mai 1934 ist eine Vereinheitlichung der

Echlachrsteuer erfolgt . Bei der Gelegenheit ist die Schlachtsteuer
wesentlich vereinfacht und in ihren Sätzen den Belangen der
Landwirtschaft und damit den Interessen des Volksganzen an-
gepaßr worden . Die Verwaltung der Schlachtsteuer ist auf das
Reich übernommen worden.

Nierstener
Es ist in Aussicht genommen, die Gemeindebiersteuer mit der

Reichsbiersteuer zu vereinigen und im Rahmen dieser Vereini¬
gung eine Senkung der Viersteuer vorzanehmen. Wir werden zu
einer Senkung der Viersteuer jedoch nur unter der Voraus¬
setzung einer bestimnilen Senkung des Bierpreises bereit sein.

Abbau der Gemeindegetränkesteuer
Mit Wirkung ab 1. Dezember 1933 ist die Schaumweinsteuer

beseitigt worden , um auf die Weise die Schaumweinmdustrie vor
dem Erliegen zu bewahren , die Notlage der Weinbauern zu
mildern und Taufende von Volksgenosten wieder in Arbeit zu
bringen . Der Zweck dieser Aufhebung ist voll erreicht. Die
vorausgesagte Belebung ist eingetrelen . Gleichzeitig war die
Frist für die Nichterhebung der Mineralwassersteuer verlängert
worden . Daran , die Mineralwassersteuer jemals wieder zu er¬
heben, denkt niemand .

Im Jahr 1935 soll nun auch an den Abbau der Gemeinde¬
getränkesteuer herangezangen werden. Der Reichsminister der
Finanzen har am 20 Juni 1934 an die Landesregierungen ein
Schreiben gerichtet, wonach die Beteiligung eines Bezirksfllr -
sorgeverbandes an der Wohlfahrtshilfe nicht mehr von der Er¬
hebung der Gemeindegetränkesteuer abhängig gemacht wird . Da¬
mit ist die Entscheidung über die Weitererhebung der Gemeinde¬
getränkesteuer ausschließlich in das Ermessen der Gemeinden
gestellt.

Vereinfachung des Steuerrechts
Im Rahmen der Steuerreform wird das gesamte Steuerrecht

wesentlich vereinfacht werden. Die gesamte Steuergesetzgebung
wird neu gestaltet werden Die Form der Gesetze wird einfach
sein . Die Sprache wird klar und eindeutig sein . Parlaments¬
deutsch wird ausgeschaltet sein . Die Rechtsprechung des Reichs-
finanzhoss wird , soweit nach nationalsozialistischer Austastung
volkswirtschaftlich und sozial vertretbar , berücksichtigt sein .

Mit all diesen Entwürfen wird sich im Juli und im August
der Finanz - und Steuerrechlsausschuß der Akademie für Deut¬
sches Recht befassen . Es ist vorgesehen , diese Entwürfe Mitte
September dem Reichskabrnelk zuzuleiten und sie spätestens im
Oktober durch das Kabinett verabschieden zu lasten. Eine wesent¬
lich« Vereinfachung wird auch darin bestehen , daß das Rechnungs¬
jahr in Reich, Ländern und Gemeinden mit dem Kalenderjahr
zusammengelegr werden wird und jegliche Steuern nur noch für
das mit dem Kalenderjahr zajammenjallende Rechnungsjahr er¬
hoben werden .

Vereinfachung der Verwaltung
Die Vereinfackjung wirb sich nicht nur auf das Recht und auf

die Gesetze erstrecken , sondern auch auf die Verwaltung . Ls

werden verschiedene Zuiammenleguugeu enotgen , für Stk rer
Zeitpunkt im wesentlichen aus dem Fortgang der Reichsreform
sich ergeben wird . Im Ziel darf es grundsätzlich nur noch
Reichsfteuern und nur noch eine Reichsfinanzoerwaltung geben )
womit jedoch nicht gejagt sein soll, daß die Länder oder Gaue
und die Gemeinden ohne finanzielle Selbstverwaltung und
Selbstoerantwottung gelasten werden sollen . Verzugszinsen und
Stunvungsztnsen werden in der Reichsfinanzoerwaltung mit
Wirkung ab 1 . Januar 1935 abgefchafst werden. Die Mahn -
und Beitreibungsgebühren werden jedoch erhöht werden. Nach
Schluß eines jeden Jahres wird eine Liste der siiumigeu Steuer¬
zahler aufgelegt werden . In diese Liste wird jeder ausgenom¬
men werden , der einer ihm erleilten ersten schriftlichen Mah¬
nung nicht gefolgt ist , der es also zur Mahnung durch den
Beitreibungsbeamlen hat kommen lasten. Die Liste der säumi-
gen Steuerzahler wird erstmalig im Frühjahr 1936 für das Jahr
1935 aufgestellt werden . In die Liste der säumigen Steuerzahlerwird nicht ausgenommen werden, wer bis zum 31. Dezember
1934 seine Rückstände beseitigt und im Jahr 1935 es nicht zueiner Mahnung durch den Beitreibungsbeamten kommen läßt .

Die Einführung der Liste der säumigen Steuerzahler in Zu¬
sammenhang mit der Beseitigung der Zinsenwirtschaft in der
Reichsfinanzoerwaltung bedeutet eine sehr wesentlich « Verwal-
tungsvereinfachung . Die Vollstreckungsabteilungen werden sehr
erheblich adgebaur werden können. Zum Schluß ruf« ich alle
Volksgenossen und Bolksgenofstunen auf . ihre Steuern nicht nur
pünktlich , sondern möglichst auch bargeldlos zu entrichten und
auf der Rückseite des Zahlkartenabschnitts oder dergleichen stets
recht deutlich anzugeben , wofür die Zahlung dient.

'
.

DMriinkung der Devisenzuteilung für Auswanderer
Berlin . 28 . Juni . Die Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung

hat durch Runderlaß an sämtliche Devisenstellen Len bisher
geltenden Höchstbetrag der Barzuteilung für Auswanderer von
10 000 RM . auf 2000 RM . herabgesetzt . Bereits erteilte verbind¬
liche Zusagen für Beträge , die über 2000 RM . hinausgehen,sind ausrechterhalten worden . Die Bestimmungen für die Ge¬
nehmigung des für die Einwanderung nach Palästina erforder¬
lichen Vorzeigegeldes sowie das der Förderung der Ausfuhr von
deutschen Waren nach Palästina in Verbindung mit t« r Aus¬
wanderung dienende sogenannte Palästina -Abkommen bleiben
unberührt .

Der PiWerschutz bis 1S3S verlängert
Berlin , 28. Juni . In der nächsten Ausgabe des Reichsgesetz¬blattes wird ein Gesetz zur Aenderung des Gesetzes über Pächter-

jchutz veröffentlich ! werden . Durch dieses neue Gesetz wird der
bestehende, aber zum 30 . Juni 1934 ablaufeude Pächterschutz bis
jum 30. Juni 1935 verlängert .

So arbeitet die Partei
Dr . Frick als Reichsleiter

Führer d . Reichstagsfraktion , Reichswahlleiter d. NSDAP .
NSK . Im Rahmen unserer Artikelserie „So arbeitet

die Partei " stellt uns Rechisminister Pg . Dr Frick die
folgende Darstellung über seine Tätigkeit als Reichs¬leiter zur Verfügung :

Als Reichsleiter obliegt mir die Führung der national¬
sozialistischen Reichstagsfraktion und die Vorbereitung von
Reichstagswahlen (Reichswahlleiter der NSDAP .) .

1.
Die Aufgaben des Fraktionsführers haben durch die na¬

tionalsozialistische Revolution , die Beseitigung der Par -
teienzerfplitterung und die Ueberwindung des parlamenta¬
rischen Systems eine tiefgreifende Wandlung erfahren.

In den neun Jahren vor der Machtübernahme galt es.mit Hilfe der Fraktion dem Willen der NSDAP gegen¬über der Regierung und den parlamentarischen Parteienim Reichstag mit allen Mitteln der Verfassung , des Gesetzesund der Geschäftsordnung Geltung zu verschaffen oder , wo
dies nicht möglich war , mindestens dem Volke das national¬
sozialistische Wollen klar und eindringlich vor Augen zu
führen .

Heute , im nationalsozialistischen Staate , ist für parla¬
mentarischen Kampf kein Raum mehr. Regierung und
Reichstag find nationalsozialistisch . Die alten Parteien sind
verschwunden , die 661 Abgeordneten des Reichstags gehören
(639 als Mitglieder und 22 als Gäste) sämtlich der natio¬
nalsozialistischen Fraktion an.

Unsere Reichstagsfrattion ist zur alleinigen Volksvertre¬
tung geworden . Zwischen ihr und der Regierung kann kein
Kampfzustand mehr bestehen, da beide nach den gleichen,
nationalsozialistischen Grundsätzen dem Volke zu diellen ent¬
schlossen sind.

Die Aufgabe der zur Volksvertretung gewordenen na¬
tionalsozialistischen Fraktion im neuen Staate besteht da¬
rin , bei den Reichstagssitzungen sinnfällig vor aller Welt
zum Ausdruck zu bringen , daß heute der Wille des Füh¬rers und der Wille des Volkes eins sind.

Die Entscheidung der großen Fragen der Politik , soweit
sie die Fraktion und den Reichstag beschäftigen, bereitet der
Fraktionssührer in engstem Einvernehmen mit dem Füh¬
rer und Volkskanzler vor . Die laufenden Alberten erle¬
digt das Fraktionsbüro unter Leitung des Fraktionsge -
schäftsführers Pg . Dr . Fabricius .

Besondere Mühewaltung erfordert die Führung des Frak¬
tionsarchivs , das dazu bestimmt ist , den Abgeordneten und
Parteidienststellen das zur Bearbeitung besonderer Fäll «
nötige Material bereitzustellen . Um das Archiv leistungs¬
fähig zu erhalten , ist die fortgesetzte Verarbeitung der erge¬
henden Gesetze , Verordnungen und Erlasse, der maßgeben¬
den politischen Presse und der sonstigen Veröffentlichungen
über das politische , wirtschaftliche und kulturelle Leben er¬
forderlich.

2.
In engem Zusammenhang mit der Fraktionsführung

steht die Tätigkeit als Reichswahlleiter der Partei im Fall «
der Ausschreibung von Reichstagswahien . Der Reichswahl¬
leiter der NSDAP , har dafür zu sorgen, daß seitens dei
Partei die zahlreichen Formvorjchriiten des geietzlichen
Wahloerfahrens genau beachtet und vor allem die sorge«
jchriebenen Fristen gewahrt werden Seine wichtigste und
schwierigste Aufgabe ist dre Aufstellung der Bewerberlisten ,
die im engen Einvernehmen mn dem Führer der Partei
vor sich geht uns die Berücksichtigung eitler Fülle verschie¬
dener Gesichtspunkte erfordert .



»

Bei den Wahlen zum 12.-. November 1933 hat die Tätig¬keit des Reichswahlleuers dadurch eine beträchtliche Erwei¬terung . erfahren , daß zur Betonung der Vereinheitlichungdes Dolkswillens in lämtiichen Wahlkreisen und als Reichs-
rvahlvorschlag eine im wesentlichen gleichlautende Einheits¬liste ausgestellt wurde. Ties führte ,u einer wochenlanganhaltenden Flut von Posteingängen und Telephonaten.Das für die Wahlvorbereitung unter Beteiligung der Frak¬tionsangestellten eigens eingerichtete Wahlbüro mußte in
Anbetracht der kurz bemessenen gesetzlichen Fristen wieder¬holt Nachtschichten einlegen, um die Arbeiten fristgerechtfertigzustellen .

Nach der Wahl bestand eine weitere , vom Reichswahllei¬ter zu lösende , wichtige Ausgabe in der gerechten Vertei¬lung der Mandate auf die einzelnen Wahlkreise.

.SM Kilometer durch SeiitsWild"
Don Obergruppenführer Hühnlein

Wenige Wochen noch, und zum -weite » Male senkt sichdie Flagge zum Start der „2000 Kilometer durch Deutsch¬land".
1933 ein erster wagemutiger Versuch — 1934 , nach dem

Erfolge des Vorjahres, aus dem deutschen Kraftsahrsport -
Termmkalender nicht mehr hinwegzudenken .

Kein Straßenrennen in verkappter Form , der Sen¬
sationslust dienend , sondern als eine sich auf breitester
Grundlage vollziehende sportliche Demonstration mensch¬licher und motorischer Leistung , Sache des ganzen Volkes —
„Tagderdeut > chenKraftfahr t" . Am 21 ./22. Juli1934 gehört die Straße dem Kraftfahrzeug , umsäumen in
Ollen Gauen Millionen deutscher Volksgenossen die von
100 000 Mann Motor-SA . und NSKK . gesicherte Streckeder „2000 Kilometer"

, wird vor diesem größten und an
Volkstümlichkeit durch nichts zu überbietendem Forum der
Welt das Feld der 1000 Deutschlandfahrer zu des Motori-
sferungsgedankens lebendigstem Künder !

Nicht in der Ueberbietung verlangter Stundendurch¬
schnitte durch übersteigerte Spitzenleistungen , sondern in
ihreit konsequenten Einhaltung durch das Eros der Fahrerfindet die auf den Erfahrungen des Vorjahres aufgebaute
Ausschreibung der internationalen „2000 Kilometer durch
Deutschland 1934" ihren eigentlichen Sinn. Drei Zeit¬kontrollen — ein verfrühtes Eintreffen zwar gestattend ,aber nicht wertend — werden hier als Regulierventilwirken . Sie werden ein vorzeitiges Befahren der Strecke
vor Inkrafttreten der Sicherung ebenso verhindern , wie siedie mit einer nicht mehr aufzuholenden — in der Aus¬
schreibung genau festgelegten — Zeitüberschreitung ein -
treffenden Fahrzeuge aus dem Wettbewerb ausscheiden.Der Einsatz der Sicherung und die Eröffnung der Kon¬
trollen erfolgt so frühzeitig , daß den Fahrern die Möglich¬keit eines „aus Vorrat Fahrens" nicht genommen wird .St i t und Ziel der Fahrt liegen, wie im Vorjahre,wiederum in Baden - Baden . Zweckmäßigkcitsgründeund die Bitte des Herrn Reichsstatthaltersin Baden waren
für die Auswahl maßgebend . Eine Monopolstellung fürdie Zukunft besitzt Baden-Baden nicht . Die Einbeziehungvon München und der Reichshauptstadt Berlin in die
Streckenführung der 2000 Kilometer waren eine Selbst¬
verständlichkeit . Ebenso wurde Leipzig als Startort der
Motorräder durch das Zusammenspiel von Zeit und Ent¬
fernung zwangsläufig bestimmt . Wie die Erfahrung des
Jahres gelehrt hat , stellt die Bewältigung der Eesamtstreckevon 2000 Kilometer so hohe Anforderungen an die Fahrerder Seiteuwagenmajchinen, daß die diesjährige Ausschrei¬
bung ihren Start mit dem der Solomaschinen in Leipzigvereinigt. Auf den schwierigen Eifelkurs von 1933 wurde
verzichtet und statt dessen die Fahrt durch das Herz der
deutschen Rohstofferzeugung — das Ruhrgebiet — mit
seiner millionenstarken werktätigen Bevölkerung gewählt,um nach Passieren der Autostraße Köln —Bonn sodann
über den Westerwald , Frankfurt a . M . und Heidelberg hin¬
weg nach Baden-Baden zurückzuführen.' Die Benutzung von Fabrikdepots wurde im Vor¬
jahre von dem Teil der Fahrer, dem sie versagt blieb , als
Benachteiligung empfunden . Ihre Errichtung ist daher in
diesem Jahre grundiätzlich verboten . Ueberdies kann
der heutige Stand der Technik wohl erwarten lasten , daß
Kraftfahrzeugeselbst unter Berücksichtigung hoher Stunden¬
durchschnitte sehr wohl in der Lage sind , Entfernungen von
2000 bzw. 1200 Kilometer auch ohne Inanspruchnahme von
Fabrikdepots fm Dauerbetrieb zurückzulegen. Lediglich
schadhaft gewordene Reifen können in drei hierfür vor¬
gesehenen Depots unter Aufsicht der Sportwarte gewechselt
werden .

Nicht mehr wie recht und billig ist es, daß die als Be¬
satzung eines Wagens oder -einer Seitenwagenmaschinege¬meldeten und während des ganzen Fahrverlaufs auf Ge¬
deih und Verderb miteinander verbundenen Fahrer beide
die gleiche Wertung erhallen.

Mag das Ausland 6000 und mehr Kilometer-Fahrten
ausschreiben : Was wir wollen, ist etwas anderes! 2000
Kilometer durch Deutschland , Prüfstein der Mastenleistung ,Quelle technischer wie straßenbaulicher Erkenntnis , Lehr¬
meister kommender Reichsautobahnfahrer.

Deutscher Kraftfahrsport heraus !

Rem EiseM-mMge ln SesteneiH
Wien , 28. Juni . Der Ministerrat ist am Donnerstag mittag

zusammengetreten , um über die zahlreichen Vorfälle der letzten
Zeit zu beraten . In der vergangenen Nacht ist die bekannte
Mittenwaldbahn an drei Stelle » gesprengt wordeu . Es wurden
an den Bahngleisen die Telegraphen - und Telephonmasten durch
Sprengungen umgelegt .

In Bludenz sollen die Schienen an einzelnen Stellen ausge-
rissen sein. Gerüchte, nach denen es sich hierbei um ein Attentat

« handelt , gegen den Zug , in dem der französische Außenminister
Barthou nach Paris zurncktehrte, finden keine Bestätigung . Die
Sprengung der Elsenbahnstrecke soll vielmehr eine Stunde nach
der Durchfahrt des französischen Außenministers vorgenommen
worden sein. Auch bei Judenburg in Steiermark , Bruck an der
Mur in Stekermark , Amstetten »n Niederösterreich und bei Salz¬
burg wurden Anschläge ans die Bahnkörper verübt . Die Gleis¬
anlagen wurden beschädigt, außerdem wurden die längs der
Bahnlinien führenden Telegraphenleitungen durchschnitten und
Telegraphenmasten umgejägt .

Kufstein, 28. Juni . In der Nacht zum Donnerstag wurden in
Kufstein auf die Hochdruckwasserleitungen des Elektrizitätswer¬
kes und auf die Wasserleitung der Stadt Sprengftofsauschläg«
verübt . Die beiden Wasserleitungen wurden gesprengt . Dabet
wurde auch ein Hochspannungskabel zerrissen. Die Trümmer
flogen Hunderte von Meter weit . Ein Stück flog ins Tal hinab
und durchschlug das Dach eines Hauses. Die Detonationen wur¬
de» in der ganzen Stadt gehört . Gleichzeitig erlosch das Licht,
ha » erst später wieder in Gang gesetzt werden konnte.

Wie ». 28. Juni . Zu den Vorfällen , die sich im Laufe de^ letz¬
ten Nacht hauptsächlich in den Alpengebieten ereignet haben ,
werden noch folgende weitere Sprengstoffanschläge gemeldet :
Auf dem Jausbrucker Eiseubahnviadukt wurde eine Höllenma¬
schine gefunden , die jedoch nicht zur Explosion kam. In verschie¬
denen Orten Tirols wurden Anschläge auf die Elektrizitätswerks
verübt . In Achensee wurde der Versuch unternommen , den Stau¬
damm eines Elektrizitätswerkes zu sprengen . In Vorarlberg
erfolgten in Bregenz , Dornbirn und anderen Orlen Anschläge
gegen Eisenbahabrücke« , Elektriiztätswerke und Telegrapheu -
und Telefonleitungen . Durch die Explosion eines Sprengkör¬
pers wurde in Bludenz eine erhebliche Störung in den Lei¬
tungsanlagen verursacht.

Sitzung des Saarabstimmungslmsschusses in Senf
Genf, 28 . Juni . Die Mitglieder des Saarabstimmungsaus -

schusies der Schweizer Henry , der Holländer de Jongh und der
Schwede Rhode sind Donnerstag hier eingetroffen . Sie ver¬
sammelten sich mit dem stellvertretenden Generalsekretär des
Völkerbundes , dem Italiener Pilotti sowie einigen mit der
Saarfrage beauftragten Völkerbundsbeamten und der als Sach¬
verständige für die Kommission ernannte amerikanische Staats¬
bürgerin Wambaugh zu einer entscheidenden Sitzung im Völ -
kerbundssekretariat . Im Verlaufe der Sitzung wurde beschlossen,
die Frage des Vorsitzes des Abstimmungsausschusses so zu re¬
geln , daß der Vorsitz zwischen den einzelnen Mitgliedern nach
Ablauf von je 2 bis 3 Monaten wechselt . Die Mitglieder des
Ausschusses werden Genf am Sonnabend verlassen, da ihre Tä¬
tigkeit io Saarbrücken offiziell am Montag , 2. Juli , beginnt .

»

Die Amnestievorlag«'
saarländischen Landesrat angenommen

Saarbrücken . 28 . Juni . 2m Landesrat wurde am Donners¬
tag die von der Regierungskommission vorgelegte Amnestie¬
vorlage von allen Fraktionen angenommen , wenn sie auch auf
keiner Seite restlos Anerkennung fand.

Englands Lnsttlistingen
London. 28. Juni . Der Mitteilung des englischen Luftfahrt -

mmisters im Oberhaus , daß die Vorbereitungen für l»e An¬
gleichung der Starke der englischen Lustwasse in vollem Gange
sind , wird von der ganzen Presse stärkste Bedeutung beigemessen .
Sie wirs als endgültige Beftiitrgung der Auffassung über die
englische Ausrüstung in der Luft angesehen. Gleichzeitig drücken
die Blätter ihre Enttäuschung darüber aus . daß Lord London»
derry noch keine endgültigen Zahlen über die Verstärkung der
Luftstreitkräste mitgeteilt habe.

„Daily Telegraph " schreibt : Das Unvermögen des Luitfahrt¬
ministers . Vas Luftprogramm der englischen Regierung genau
vorzulegen, wird allgemein Enttäuschung Hervorrufen Man
hatte erwartet , daß der Minister klar m - tteilen werde, welch«
sofortigen Erhöhungen der Luftstreitkräste beschlossen und mit
welchem Programm sie rn Angrisr genommen werde. Ohne
Zweifel sind die Minister völlig einig über die zwei Hauptpunkte ,
nämlich t . daß keine Hoffnung mehr vorhanden ist. die Ab¬
rüstungskonferenz zu einer Herabsetzung der ausländischen Lust-
ftreitkräste aus den britischen Stand zu bringen und 2 . daß Eng¬
land nnr mit völliger Gleichheit seiner Luftstreitkriifte m >t der»
lentgen irgendeiner „ in schlagender Nähe England »" liegenden
Macht zufrieden sein könne .

„Times " bezeichnet die Erklärung des Luftfahrtministers als
enttäuschend negativ , soweit di« Luftverteidigung ves gesamten
Weltreiches betroffen sei. Das Blatt wiederholt dann den Vor¬
schlag eines „Luftlocarno " bzw . einer Luftkonvention , die eine
Zusammenarbeit der Luftstreitkräste gegen einen Angreiserstaat
ooriehen würde . Das Luftlocarno würde dahin gehen, daß die
Luftflotte von vier Staaten gegen den sriedensbrechenden Staat
eingesetzt wird . Hierdurch würde die Notwendigkeit einer kon¬
kurrierenden Luftausrüstung weitgehend modifiziert werben.
Außerdem würde es den ersten Schritt zu einer Konvention
gegen dir Luftbombardicrung darstellen.

Clearing - Gesetz im Oberhaus angenommen
London, 28 . Juni . Im Oberhaus wurde am Donnerstag dei

Gesetzentwurf über das Schulden - Clearing angenommen . Dei
Gesetzentwurf wird am Donnerstag abend wegen einem gering !
fügigen Irrtum , der bei der Redaktion des Gesetzes entstanden
ist, an das Unterhaus zurückgehen.

Barihou berichm über ferne Balkanfahrt
Paris , 28. Juni . Bei seiner Ankunft ln Paris gab Außen¬

minister . Barthou eine Erklärung an die Presse ab , ln der er
in großen Zügen über seine Eindrücke von der Neije berichtete,über die keine amtliche Verlautbarung ausgegeben wurde , weil
sowohl Titulescu als auch Jestttjch der Ansicht gewesen seien,
daß die Begrüßungsreden genügten um die enge Verbundenheit
und die herzliche Freundschaft der beiden Länder ins rechte Licht
zu stellen. Die Kleine Entente . >o fährt Barihou fort , je , heute
einiger und solider denn je. Zwischen ih , und Frankreich gebe
e , keine Meianngsverichcedenheitea . Alle seien der Ansicht , daßdir Achtung vor den Verträgen die sicherste Garantie für einen
dauerhaften Frieden sei. Die Revistonopolitik iei ulcht nur un¬
gerecht und widerspreche dem Wunsch « der Böller l ! 1. «ondera
sie sei auch voller Gefahren und trage den Keim eines Krieges
in sich. Indem er sich in der denkwürdigen Parlamentssitzung
in Bukarest gegen diese Politik gewandt habe, ohne aber ein
charses Wort auszusprechen, habe er das traditionelle sranzö-
rsche Programm dargelegt .

_ /

Hitzekoller in Paris
Paris , 28 . Junr . Die voiitisch literarisch« Wochenz - .tung

„Vendemiaire " die sich als Organ de: Frontkämpfer bezeichnet ,
behauptet , daß man sich in Berliner amtlickzen Kreisen seit An¬
fang Juni mrt dem Plan eines Riesenluftangriffes aus Paris
beschäftige , der Mitte Juli staltfinden solle. ( Ü ) Das Blatt gibt
auch ven Zeitpunkt kür vielen Luftangriff an . der aus den 15 . Juli ^
als Erinnerungstag des Ausbruchs des Krieges von 1870/71
seitgeietzl war General Weygand iei ausschließlich nach London
gereist um sich m ' t dem englischen Generalstab über die fran -
zosiich -engltsche Zuiammenarbeil bei der Abwehr des Luftan¬
griffes zu besprechen . Die englische Negierung habe Frankreich
ihre volle Unterstützung zugesagt und alles iei bereit , um bi«
deutschen Flugzeuge zu empfangen . Die Junihitze treibt fürwahr
seltsame Blüten ! !

Das größte Schiff der Welt im Bau
Auf einer Werft in Glasgow in England wird gegenwärtig derbisher größte Ozeandampfer ferliggeitellt. nachdem der Bau

lange Jahre wegen der Wirtschaftskrise unterbrochen war .

Annahme der RegterungsettlSkung tm belgischen Senat
DNB . Brüssel , 28 . Junz . Der Senat hat heute nach zwei¬

tägiger Aussprache über die Regierungserklärung der Regie¬
rung Vroqueville mit 83 Stimmen der konservativ - liberalen Re¬
gierungskoalition gegen 56 Stimmen der marxistischen und
flämischen nationalistischen Opposition u . bei Stimmenthaltung
zweier Mitglieder der katholischen Regierungspartei das Ver¬
trauen ausgesprochen.

Sine Granate beim Transport expls-tert
Vier Tote , drei Scl -werverletzte .

DRV . Venedig L8 . Juni . Beim Transport zu verwendender
Geschosse, die für industrielle Zweck? gebraucht werden , cxvlo-
dierte am Donnerstag in Porto di Margher .r eine Granate .
Vier Arbeiter wurden getötet , drei schwer verletzt .

38 Opfer chinesischer Dämmen
Mulden , 28. Juni . Bei Kinschau wurde ein mandschurischer

sianzerzug von Räubern zum Entgleisen gebracht. Die Loko-
notivc und fünf Wagen sind völlig zertrümmert . Bisher wur-
>en 36 Tore und Verwundete gemeldet«

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Ergebnis der Eemeinderatswahlen in Irland . Die bisher

vorliegenden Ergebnisse der irischen Gememberatswahlen
zeigen mit Bestimmtheit, daß der örtliche Verwaltungsratin den Händen der Regierungspartei de Valera bleibenwird .

Explosionsunglück in einer amerikanischen Sprengstoff»fabrik. In Olympia im Staate Washington ereignete sich ein
schweres Explosionsunglück in einer Sprengstoffabrik . 11Personen wurden getötet, darunter eine Frau und einKind . Ferner erlitten zahlreiche Personen mehr oder we¬niger erhebliche Verletzungen

Zusammenstoß auf dem Bahnhof Schönebeck . Am Mitt¬
woch gegen 23 Uhr fuhr ein Eilgüterzug von Halle nachMagdeburg, dem aus der Gegenrichtung einfahrenden Eil¬
güterzug auf dem Bahnhof Schönebeck ,n die Flanke . Beide
Lokomotiven und vier Wagen entgleisten . Der Packwagenund drei Güterwagen fielen um . Ein mit Vieh beladener
Wagen wurde zertrümmert . Zugführer Rau und Zugschaff¬ner März, beide in Halle wohnhaft, wurden leicht verletzt.Nach Buenos Aires gestartet . Wie die Deutsche Seewartemitteilt, ist das Luftschiff „Graf Zeppelin " am Mittwochum Mitternacht nach Buenos Aires gestartet .

Zum Ozeanilug gestartet . Die polnischamerikanischen Brü¬der Kdamowitz , die schon mehrfach versucht haben , den
Ozean im Flugzeug zu überfliegen , sind am Donnerstag
morgen erneut nach Harbour Grace lNeufundland) gestar¬tet . um von dort ohne Aufenthalt nach Warschau zu flie¬gen .

Eroßfeuer in Essen . In der Vottroper Straße in Essen
brach in der Nacht zum Donnerstag Feuer aus . das rn kur¬
zer Zeit eine Ausdehnung von etwa 1500 Quadratmeter
annahm und bis zum Donnerstag mitlag noch nicht völliggelöscht werden konnte. Das Feuer war dadurch entstan¬den . daß man in der Papiersoctierungsanlage des Vereins
zur Fürsorge für Erwerbsbehjndecle in gewohnter Weifedas unoerwertbare Altpapier verbrannte . Der Schaden ,der durch Versicherung gedeckt ist, wird au , 35—40 000 RM .
geschätzt.

„Kinder aufs Land"
Volksgenossen, den Ruf „Kinder aufs Land " werdet Ihr ver¬

nommen haben . Ihr wißt es, daß es um die Sicherstellung der
deutschen Zukunft geht . Vergesst es nicht, dass das deutsche Volk
in der Welt von morgen mehr bedeuten wird , als irgendein
anderes Volk. Volksgenossen, .unsere Opfer für „Kinder aufs
Land " werden sich durch unser» Glauben an Deutschlands Zu¬
kunft segensreich auswirken auf die deutsche Volks- und Cchick-
salsgemeinschaft. Wer Verantwortungsgefühl um das Schick¬
sal der deutschen Jugend in seinem Herzen trägt , wird gern sein
Opfer bringen .

Volksgenossen, im Glauben an unsere eigenen Möglichkeiten
erwachen ungeheure Kräfte in uns , die gerade diese Sammel -
Aktion „Kinder aufs Land " zu einem grossen Erfolg führen
wird , und ein Erfolg muh es unbedingt werden , zur Freude
unseres grossen Führers , zur Freude von über 500 000 deutschen
Kindern ! Volksgenossen, wir Deutsche sind ein Volk des Wer¬
dens , helft mit , unsere Zukunft zu sichern , die im deutschen
Kinde verankert liegt ! — Erwerbt die Plakette „Kinder aufs
Land " und wenn die Haussammlung an Eurer Türe klopft,dann ruft Euch das Vaterland ! Helft tapfer mit !



MinettsWng des Reichsstatt-alters md der
VMM Regierung

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
Am Donnerstag vorm . 11 Uhr fand in der Reichsstatthalterei

eine Kabinettssitzung statt , welcher der Reichsstatthalter ver¬
schiedene Fragen zur Besprechung vorlegte . Die erste dieser
Fragen , zu welcher der Reichsstatthalter einleitend grundsätzlich
Stellung nahm , war die Frage der Siedlungspolitik und der
Bereitstellung von geeignetem Grund und Boden für Sied¬
lungszwecke. Die nationalsozialistische Bewegung hat der Er¬
kenntnis Raum geschaffen , dag der deutsche Boden als Ernäh -
rungs - und Existenzbasis des deutschen Volkes unser wertvolles
Gut ist . Praktisch ergibt sich hieraus die Notwendigkeit , diesen
Boden in der intensivsten Form zu kultivieren und alle Mög¬
lichkeiten auszuschöpsen. Gewiß sei in dieser Richtung schon viel
geschehen , aber es gebe noch unendliche Möglichkeiten, die mit
Erfolg in Angriff genommen werden können.

Die Siedlungsfrage darf nicht durch bürokratische Hemmungen
in ihrer Lösung behindert werden . Vorbildlich ist die Arbeit
zahlreicher Gemeinden auf diesem Gebiet . Es müsse nunmehr
geprüft werden , inwieweit auch der Staat noch mehr als bisher
in dieser Richtung vorstoß« : könne . Es ist nicht Sache des
Staates , selbst Vodenbewirtschastung vorzunchmen und als

wirtschaftlicher Interessent aufzutreten . Die intensivste Aus¬
nützung unserer Ernährungsbasis wird gewährleistet durch die
Bewirtschaftung im bäuerlichen Kleinbetrieb . Darum müsse ge¬
rade der Staat alles verfügbare Gelände freimachen für Sied¬
lungszwecke. Etwa 20 000 Hektar landwirtschaftliches Gelände ,das allerdings bereits zum größten Teil verpachtet ist , befinden
sich in staatlichem Besitz . Davon lasse sich zweifellos ein gewisser
Teil der Siedlung zuführen . Das Finanz - und Wirtschaftsmini¬
sterium werde die Möglichkeiten überprüfen und die not¬
wendigen Schritte einleiten .

Der Ministerpräsident erstattete über die eingeleiteten Maß¬
nahmen Bericht , der vom Innenminister ergänzt wurde .

Anschließend wurde vom Ministerpräsidenten und vom Leiter
der Landesstelle Baden vom Reichsministerium für Volksaufklä¬
rung und Propaganda Bericht erstattet über die bisherigen
Vorarbeiten für die Ausgestaltung des „Hauses der Deutschen
Kultur " in Karlsruhe . In allgemeiner Besprechung behandelte
der Reichsstatthalter Probleme der modernen Architektur , wobei
er auf die bauliche Ausgestaltung der badischen Städte und an¬
dere Fragen kultureller und wirtschaftlicher Natur einging .

Um X-2 Uhr fand die Sitzung ihr Ende.

Starkes Interresse für -te Rede -es RetHsbis hoss
Karlsruhe , 28 . Juni . (Starkes Interesse für die

Rede des Reichsbischofs .) Schon gestern waren bei allen
Verkaufsstellen sämtliche Eintrittskarten für die am Freitag
stattfindende Kundgebung , bei der der Herr Rcichsbischof
sprechen wird , vergriffen . Es wird daher eine Parallelver¬
sammlung im Konzerthaus stattfinden . Die gesamte Kund¬
gebung wird dorthin übertragen , die beiden Redner werden
aber auch dort persönlich die Versammlung begrüßen . Alle
Plätze im Konzerthaus sind numeriert . Der Verkauf hat schon
gut eingesetzt.

Vor -er Entscheidung über ris Eheanfechlmg einer
rassischen Mischehe)

bld . Karlsruhe . 28 . Juni . Nach einer uns aus Leipzig
zugegangenen Meldung hatte der Vierte Zivilsenat des Reichs¬
gerichts am Donnerstag als Revisionsgericht den Fall der Ehe¬
anfechtung N i e ß - Karlsruhe verhandelt . Das Oberlandesge¬
richt Karlsruhe hatte die Anfechtung nach 8 1333 BGB . der
Nieß ' schen Ehe durch den Ehemann Nieß wegen Irrtums in Be¬
zug auf Bedeutung und Folgen der Rassevcrschiedenheit zwi¬
schen einer arischen und einer nichtarisch- jüdischen Ehe für be¬
rechtigt und die Ehe für ungültig erklärt . Der Vierte Zivil¬
senat wird seine Entscheidung am 12 . Juli um 12 Uhr mittags
verkünden . Anschließend an diesen Fall standen noch mehrere
derartige Fälle der Eheanfechtung zur Verhandlung , über die
das Urteil auch erst später verkündet werden wird .

Vaden
Amtliche badische Dienstnachrichte»

Ernannt : Amtsgerichtsrat Julius Stritt - Karlsruhe zum
Land - unv Amtsgerichtsdirektor daselbst , LandgeriÄtsrat Dr .
Herbert R u d m a n » -Mannheim zum Ersten Staatsanwalt da¬
selbst , Amtsgerichtsrat Dr . Otto M ü l l e r -Mannheun zum
Landgerichtsrak daselbst, die Staatsanwälte Dr . Marlin Ge¬
ra r d- Mannheim zum Amtsgerichtsrat in Lörrach. Dr Kurt
R i t t e r - Heidelberg zum Amts - und Landgerichtsrat in Mos¬
bach , Dr . Helmut Mulle r-Heidelberg unter Zurücknahme sei¬
ner Ernennung zum Land - und Amtsgerichtsrai rn Mosbach
zum Amtsgerichtsrat in Mannheim . Dr . Friedrich Trauk -
m a n n - Karlsruhe zum Amtsgerichtsrai in Baden -Baden , Dr .
Friedrich M a l t e r n -Mosbach zum Land - und Amrsgerichls -
rat daselbst, die Eerichtsassessoren D e i in l i n q -Durlacki zum
Staatsanwalt in Mosbach , Walter Sch m i t t -Manndeim zum
Staatsanwalt in Mannheim . Dr . Julius S ch w o e r e r -Karls -
ruke zum Staatsanwalt in Offendurg , Dr . Franz R i p i e l -
Frankenthal zum Justizrat in Rheinbischossbeim. Otlimar V e k-
t e r -Schafshaulen zum Justizral in Schönau Kanzleiastistenl r .
e . R . Johann H e l w l g -Hemsbach zum Jn 'pekior beim Bezirks-
gefängnrs 2 in Bruchsal . Kanzleiickreiär Richard Haienbank
beim Amtsgericht Freiburg zum Konzleiobersekretär . Versetzt :
Amts - und Landgerichtsrar Dr . Heinrich M r- > r -Mosbach als
Amtsgerichtsrai nach Mannheim . Erster Etaaisanwalt Oskar
Nerz -Mannheim nach Karlsruhe . Amisgerrchlsral Waldemar
E1 ö ck 1 e r -Mannheim nach Karlsruhe . Justizrat Gustav K ü n-
k e l -Engen nach Waldkirch. Beurlaubt : Erster Staatsanwalt
Ludwig L u g e r -Karlsruhe unter Ernennung zum Lrndgerichts -
rat daselbst zwecks Beschäftigung im Relchsjusnzdieiiit.

Karlsruhe. 28 . Juni . lSicherungsverwahrung . )
Gegen den 33 Jahre alten . 10 Mal vorbestraften Einbre¬
cher Adolf Tenzler aus Karlsruhe , der als unverbesser¬
licher Gewohnheitsverbrecher anzujehen ist und der zurzeit
eine zweieinhalbjährige Gefängnisstrafe verbüßt , ordnete
die Große Strafkammer die nachträgliche Sicherungsver¬
wahrung an .

Mannheim . 28 . Juni . (B a u g e l d z u t e i l u n g .) Bei
der am Montag erfolgten 17 . Baugeldzuieilung der Badi¬
schen Landesbausparkasse gelangten 168100 NM . zur Ver¬
teilung . Berücksichtigt wurden 28 Bausparer . Die Badische
Landesbausparkasse hat bis jetzt 810 600 NM . zugeteilt .

Baden-Baden. 28 . Juni . (Deoisenvergehen . ) Der
Einzelrichter verhandelte in vier Fällen gegen sechs Ange¬
klagte aus Straßburg und Umgebung wegen Registermark¬
schmuggels . Er erkannte auf insgesamt 15 Monare Ge¬
fängnis und Geldstrafen im Gesamtbetrag von 8000 RM .

Eberbach a . N.» 28 . Juni . (Diebstahl . ) Zwei Ber¬
liner Motorradfahrer , die gegenüber Rockenau ein Bad un
Neckar nahmen , hatten an der Straße die Räder ausge¬
stellt und legren sorglos ihre Kleider an einer Stelle ab,die sie vom Wasser aus nicht beobachten konnten. Ais sie
sich wieder ankieiden wollten , merkten sie, baß ein vollstän¬
diger Anzug mit den Stieseln und dazu die darin geweiene
Brieftasche mit 160 NM . verschwunden war . Die Suche nachdem Dieb und den Kleidern war vergebens.

Steinmauern. A . Rastatt. 28 Juni . ( U n g l ü ck s f a I l . )Von einem herben Unglück wurde die Familie des Karl
Fettig von hier betroffen . Jbr Sohn Anton , der im Elsaßarbeitete und zu Besuch bei seinen Eltern weilte , hantierte
mit einer Schußwaffe. Dabei achtete er nicht baraut . daß
sie geladen war . Die Wisse entlud sich und trat den 20-
jährigen Mann mitten , ns Herz .

Neichental ( Murgral ) . 28 . Juni . ( A r b e i t s u n f a l l )
Tödlich verunglückt ist am Montag der 52jährige Holzarbei¬
ter Wilhelm Stoll aus Geistal. Lwll war mit dem Verla¬

den von Stammen beschäftigt und wurde von einem zurück¬rollenden Stamm so unglücklich getroffen, daß der Kops
zerquetscht wurde .

— Aufhebung des Lichtbildrahmenzwangs für Inhaber von
Eisenbahn -Zeitkarten . In den Zeiten während und nach der In¬
flation sind die Eisenbahn -Zeitkarten in bedenklichem Umfange
mißbräuchlich benützt worden . Das hat die Reichsbahn und die
dem Deutschen Eisenbahnverkehrsoerband angehörenden Pri¬
vatbahnen im Jahre 1924 dazu veranlaßt , Zeitkarten nur noch
dann als gültige Fahrausweise anzuerkennen , wenn sie zusam¬
men mit dem Lichtbild des Inhabers in dem bekannten Blech¬
rahmen untergebracht waren . Bei dem unverkennbaren Wie¬
deransteigen der öffentlichen Moral nach dem politischen Um¬
schwung ist nunmehr die nicht selten als lästig empfundene Vor¬
schrift auf den 1. Juli 1934 abgeschaffl worden. Von da an gel¬
ten also die Monats - , Schülermonats - , Teilmsnats - und Arbei¬
terwochenkarten wieder ohne Blechrahmea und ohne Lichtbild.
Damit indes immerhin eine gewisse Kontrolle möglich tst , wer¬
den die Zeitkarten künftig an bestimmten Wochentagen gelocht ,und zwar die Monars - und Schülermonalskartcn am 10., 20.
und 25 . jeden Monats und die Teilmonats - und Arbeiterwo¬
chenkarten am Mittwoch und Freitag jeder Woche . Damit durch
das Lochen der Zeitkarten die raiche Abfertigung der Reisenden
an der Sperre nicht gestört wird , werden die Bahnsteigsperren
der Bahnhöfe mir starkem Berufsverkehr an den genannten Ta¬
gen stärker als sonst besetzt jein . Die Zeitkartcninhaber können
dadurch, daß sie sich an den betreffenden Tagen frühzeitig an
der Bahnsteigsperre einsinden , wesentlich zur Beschleunigung
der Abfertigung beitragen .

— Pflanzen als Wetterpropheten . Der aufmerksame Be¬
obachter kann häufig feststellen , daß manche Pflanzen , be¬
sonders Blumen , regelrechte Wetterpropheten sind . So kün¬
det die sog. Wetterdistel aufkommenden Regen durch Schlie¬
ßen ihrer Blüten an . Aehnlich macht es auch der Sauerklee ,der überall bei uns in den Wäldern wächst. Er schließt be¬
reits 5—6 Stunden , bevor es regnet , seine Blüten und sagt
dadurch dem Wanderer , daß er in einigen Stunden mit
Regen zu rechnen har . Man kann sich ziemlich gut auf diesen
Wetterpropheten verlassen. Und der Grund für diese selt¬
same Eigenschaft der erwähnten Blumen ? Sie sind so zart
gebaut , daß sie bereits bei der leichtesten Anreicherung der
Luft mit Feuchtigkeit darauf reagieren und zum Schutz ge¬
gen die Nüsse ihre Blüten schließen.

' Aus dem Gerichtssaal
Zuchthaus für Ein - und Ausbrecher

Karlsruhe , 28 . Juni . Vor dem Schöffengericht standen der
22jährige vorbestrafte ledige Erich Timm und der 21jährige vor¬
bestrafte ledige Theodor Bommert . beide von hier , unter der
Anklage wegen erschwerten Diebstahls . Nach der Anklage pnd
die beiden in Ser Nacht zum 31 . Januar in ein Koiifektions-
gejchäit am Ludwigsplatz mittels Sperrhaken eingebrochen und
baden dorr aus einer Kassette 30 NM . in bar sowie sechs An¬
züge . vier Mängel , zwei Paar Hosen und Hemden im Wert von
300 RM . entwendet . In der Nacht auf 28. Mai brach der An¬
geklagte Bommert aus dem Bezirksgesängnis in Durlach , wo
er sich in Untersuchungshaft befand , aus und flüchtete nach
Karlsruhe Am folgenden Morgen konnte er nach einer aufregen¬
den Jagd von drei Kriminalbeamten wieder eingefangen wer¬
den. Das Gericht verurteilte beide Angeklagte zu je drei Jahren
Zuchthaus wegen erschwerten Diebstahls . Ferner wurde auf Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf
Jahren sowie auf Zulässigkeit von Polizeiaufsicht erkannt .

Hohe Strafe für rückfälligen Dieb
Mannheim , 28 . Juni . Der 46jährige Emil Braxmeier aus

Straßburg , wegen Diebstahls verschiedentlich , auch mit Zucht¬
haus . vorbestraft , hat im April d . I . in einer Kantine in Mann¬
heim mit einem Schürhaken einen Kasten geöffnet und daraus
den Betrag von 35 RM . entwendet . Das Schöffengericht ver¬
urteilte den geständigen Angeklagten zu einem Jahr acht Mo¬
naten Gefängnis . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden auf drei
Jahre aberkannt .

Layufenprozetz vor dem Reichsgericht
Urteil bestätigt

Leipzig. 28. Juni . Vor dem dritten Strafsenat des Reichs-zerichls begann am Donnerstag o >e Reoisionsoerhandlung ini
Layuien - Nordwolle - Prozeß . Durch Urteil des Landgericht-Bremen vom 29 Dezember 1933 wurden gegen den 45jähngenGeneraldlickior G Earl Lahusen äüs '

o Jahre Gefängnis und50 000 RM Geldstraie und gegen den 39 Jahre alten Diplom¬
ingenieur Heinz Lahmen aui 2 Jahre 9 Monate Gefängnis unt
20 000 RM Geldstrafe erkannt .

D ' e Brüder Lahmen haben in den Jahren >926 bis 1930 dik
Bilanzen der Nordwolle und ihrer Tochtergesellschaften falschauigeitelll , nngierre Forderungen Hereingenomnien und die fehldeiiächtlichen Bankschulden nichr ausgewieien . Auch entnahmendie Angeklagten große Beträge für ihre prioaren Zwecke. Als am
21 . Juli I93i die Nordwolle in Konkurs ging, standen den
Gläubigerjorverungen von 2.50 Millionen Reichsmark „ui
60 Millionen Reichsmark Aktiven gegenüber.

Das Reichsgericht verwarf die Revision mit einer für dik
Strashöhe belanglojcu Maßgabe als unbegründet . Damit sinkdie Angeklagten E . Earl Lahmen und Heinz Lahusen mit obigel !Strafe rechrskrästtg verurteilt . .

Oberst von Hindenburg erneut als Zeuge im Lereke-Prozetz
Berlin , 2» . Juni . In der Donnerslagsitzung des Prozeßes

gegen den ehemaligen Reichskommissar Eereke trat Oberst Oskar
von Hindenburg erneul als Zeuge auf Er harre leine noch¬
malige Vernehmung gewünscht, weil gewisse Gegensätze zwischen
ieiner Aussage und der Aussage der Schwester Margarete
Sprung beständen. Der Zeuge ging auf die Behauptungen ein,
wonach Dr . Eereke in seiner Wohnung eine Summe Geldes in ,
einer Matratze vernäht aufbewahrt habe und daß er . der Zeuge,
von dieser Tatsache gewußt hätte Oberst von Hindenburg be¬
tonte . er habe schon bet seiner ersten Vernehmung erklärt , daß
er von der Angelegenhrit nichts wisse und che Wohnung Dr.
Eerekes überhaupt nicht gekannt habe . Der Zeuge erklärte so¬
dann . daß er Dr . Gereke während der ganzen Wahlperiode nicht
ein einzigesmal , weder in seiner Wohnung noch im Hotel König
Albrecht in irgendeiner Form gesprochen habe.

Im wetteren Verlauf seiner Vernehmung erklärte der Zeuge
Oberst von Hindenburg zu der Aussage der Zeugin Margare :«
Sprung , er habe erst nach dem ersten Wahlkampf Dr . Gereke in
seiner Wohnung ausgesucht. Der Vorsitzende hält dem Zeugen
sodann die weneren Bekundungen der Zeugin Sprung vor. sie
ausgesagt hat . daß am 26. Februar 1932. also vor dem ersten
Wahlkampf . Dr . Gereke zwei Televhongespräche mir dem Obersten
von Hindenburg gerührt hätte . Oberst von Hindenburg erklärt
dazu, daß er sich un ein solches Gespräch n -chr erinnern könne .
Die Zeugin Torung bleibt bei ihren früheren Bekundungen über
den Inhalt der Telcphongespräch«.

In diesem Zusammenhang teilt der Vorsitzende mit , daß über
diele Frage demnächst auch Hugenberg vernommen werden soll .
Der Angeklagte Dr Eereke erinnert nunmehr den Zeugen Oberst
von Hindenburg daran , daß er schon vor der Konstituierung des
Hlndendurgausschusses mit ihm wiederholt gesprochen habe und
daß auch damals schon die Notwendigkeit einer Zeirungsgrün -
dung erörtert worden sei — Zeuge von H ' ndenburg gibt die
Möglichkeit solcher Gespräche zu . aber die Zeitungsfrage ie>
seiner Erinnerung nach erst i

'päicr , entweder während des ersten
Wahlkampfes oder vor dem zweiten Wahlkampf Gegenstand von
Verhandlungen gewesen — Rechtsanwalt Dr . Langbein : Ist da¬
bei auch de: Plan besprochen worden , die Rcistiskanzlerschasi
Brünings durch eine Kanzlerschaft Schleicher abzulösen und ging
damit nicht auch der Zeirungsplan zuia -nmen? — Zeug« von
Hindenburg : Nein . Es wurde ganz ausdrücklich sestgelegi daß
die zu gründende Zeitung über den Parteien stehen und keinen
Interessen dienen lollie . Damit ist die Vernehmung des Zeugen
von Hindenburg beendet.

Zm Hecklinger Mordprozcß Todesstrafe gegen alle 11 Au-
geklagten beantragt

Dessau , 28 . Juni Im dritten Hecklinger Mordprozcß wegen
der Ermordung des SA - Mannes Cieslick beaniragre der Staats¬
anwalt nach lätägiger Verhandlung vor dem Schwurgericht am
Donnerstag gegen sämtliche 11 Angeklagten Vie Todesstrafe.

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 28. Juni

Argentinien ( 1 Pap . -Pejo ) 0 .603 0 .607
Belgien ( 100 Belga ) 5 >57 58.69
England ( 1 Pfund ) 12.655 12 .685
Frankreich ( 100 Frc ) 16.50 16.54
Holland ( 100 Gulden I 169 .73 170.07
Oesterreich ( 100 Schilling ) 48,45 45.55
Schweden < 100 Kr ) 65 .23 65 .37 . .

81 .64Schweiz <100 Frc . ) 81 .48
Ver . Et . von Amerika ( 1 Dollar ) 2 .508 2 .514

Wirtschaftliche Wochenschau
Börse . Die Ernüchterung der Böric . die den in der vorange « .

gangenen Berichlswoche eingelreienen Taumel einer Aktten-
haune gefolgt war . bat mehrere Tage angenalien Tie Auslands¬
käufe aus Sperrmarkgeldern horten ganz aus . während anoerer -
seils Publikum und Spekulation bemüh« waren , die aus der
Hauste erzielren Gewinne einzuheimien Die Erwägungen , die
an den angeblichen Plan einer Renienkonoersion geknüpir wor¬
den waren , lraren gleichsalls in den Hintergrund . Immerhin
blieben Pfandbriefe noch in erheblichem Umiaug angeboren , so-
daß sie sich gleich den Aktien eine Niveauermäszigung artallen
lasten mußten . Erfreulich waren die neuerlichen Ausiükrungen
des Reichsbankpräsidenren Schacht , in denen er nch gegen das in
der Auslandspreise au « unverkennbare E ' nflusie zurückZutüb-
rende ewige Gerade von einer deunchen Jnilarion und Deval -
varion wandte , unv darlegie . daß Deutschland durch die Eni -
weriung der Mark seine Lage nur verschlechtern könne Zum
Schluß der Berichlswoche zeigte die Vörie beteiligte Haltung
de« ruhigem Geschäft.

Geldmarkt . Der Gold - und Devisenbestand 0er Reichsbank
deckt den Notenumloui nur noch Mil 2 .3 Prozent gegen 2 .9 Pro¬
zent rn der Borwoche . Der Valuiabeilanö ist aus 76 Millionen
gesunken. Das Institut iür Konfunttursor ' chung ichätzt oie neue
Deoisenersparnis auf dem Transterauüchob aut 250 Millionen
RM . Die Reichsbank wird künftig die Devisen repartieren und
die tägliche Deoilenabgabe io ernlcbränken van sie nicht Höker
ist als der Eingang am gleich -n Tage . Die Zeichnung auf die
4pro,zentige Konoersionsanleihe ist nicht ganz befriedigend aus¬
gefallen . Die letzte Zwischenbilanz der Großbanken zeigte erne
Zunahme der flüssigen Mittel . Im übrigen war die Lage am
Geldmarkt ziemlich unverändert Die Flüssigkeit bestand auch
hier fort . Der Ultimo machte sich am Schluß der Berichtswoche
noch kaum fühlbar .

Produktenmarkt . Die in der letzten Zeit erfolgten Nieder¬
schläge haben in Börienkretsen starke Beachtung gesunden, weil
man sich von ihnen eine Besserung der Ernteausiichtc ., ver¬
spricht . Das Angebot Hai sich eiwas gebessert . nLinenklich für
Haber . Am Mehlmarkt war die Lage unverändert Der Regenübte aui die Preise süi Futtermittel einen Druck aus An der
Berliner Produktenbörse notierten Sommerweizen 195 iuno ) ,Roggen 165 iuno . ) . Sommergerste 206 iuno I . Hafer 212 <216fRM . ;e pro Tonne . Weizenmehl 27 25 suno >. Roggenniedl 23 40
iuno . ) RM . pro Doppelzentner . An der Stvttaotter Lanves-
produktenbörse kosteten Wicienheu 8 50 l8 ) . Stroh 3 50 ( 3 ) RM .
pro Doppelzentner .

Wareamarkt . Die angespannte Devisenlage der Reichsbank
Hai es mit sich gebracht , daß der Warenoerkskr mit dem Aus¬
land ad 1 . Juli hinsichtlich der Genehmigungen eine Neurege¬
lung erfährt . Bei der Abgabe von Devisen wird der Bedarf an
Rohstoffen und Lebensmitteln besonders gesichert werden Vor¬
erst ist die Rohstoffveriorgung in den wichtigsten Industriezwei¬
gen gedeckt. Die Richt - adl der Großhandelspre »ie Hai sich gegen¬über der Vorwoche um 0 .3 Probat erhöh» uns zwar hauptsäch¬
lich^ wegen der teurer gewordenen Agrarstofse.

Börsen
Berliner Börse vom 28 . Juni . Bei ruhigem Geschäft setzte die

Börse wieder überwiegend,freundlicher ein . Das Geschätt kon¬
zentrierte sich in der Hauptsache aus einige Spczialitäien . wäh¬rend an den übrigen Märkten die Umsätze sehr gering sind . Die
Kulisse verhielt sich abwarrend . wobei anscheinend die Ausfüh¬
rungen von Staatssekretär Reinhardt über die Möglichkeit ei¬
net Erhöhung der Bürjenumlatzsteuer miriprachen. Der Renten -
markr war schwächer . Reichsichuldbuchsorderungen verloren 0 .75
Prozent . Altbesitz ermäßigten sich um 0,12 Prozent . Zum Ul¬timo versteifte sich Tagesgeld weiter aus 4,12 bis 4.36 Prozent .Pfunde waren gegen Dollar mit 5,05 befestigt.

Stuttgarter Börse vom 28. Juni . Am Rentenmarkt waren die
Würrr . Eoldpsandbriefe bei überwiegender Nachfrage wenigverändert Der Aktienmarkt war bei stillem Geschäft etwas un¬
einheitlich.



Rim-ftmr
Programm -es Reichssenders Slullgart

Sonntag , 1. Juli : ^
6 . 15 Aus Bremen : Hafenkonzert

v. iö Aus Frankiuri : Zeitangabe . Nachrichten
8.20 Aus Slullgart : Wetterbericht
8 -25 Nach Frankfurt : Leibesübungen (Eluckerj
8:40 Bauer , hör zu !

9 .o0 Aus Stuttgart : Katholische Morgenfeier
10 .00 „Passion in 9 Inventionen "
10 .30 Volkslieder der Auslanddeutschen r- -
11 .00 Klaviermusik ^
11 .30 Aus Leipzig : Johann Sebastian Vach
12 00 Nach Frankfurt : Miltagskonzert
13 .00 Nach Frankfurt : Kleines Kapitel der Zeit
13 .15 Im warmen Sonntagssrieden . . .
14.15 Stunde des Handwerks : „Schwarzarbeit *
14 .30 „100 Jahre Baden -Baden "
15 .00 „Wohlauf , dre Luft geht frisch und reiu "

, dazwischen Be
richt vom Großen Preis von Deutschland für Motorrädei

16 .00 Unterhaltungskonzert , dazwischen : Start um die erster
Runden vom Grand Prix aus Monthlery bet Paris

16 .30 Fortsetzung vom Großen Preis von Deutschland für Mo
torräder

18 00 Aus Stuttgart : Hans Reinmann plaudert I
18 .30 Liederkompositionen von Richard Btlreraui
19 00 Unsere Heimat
20 00 Sportbericht
2015 Aus Berlin : „Zum Kolonialgedenktao '
21 .15 Aus Leipzig : Unterhaltungskonzert

20 .20 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Nachrichten
22 .35 Oertliche Nachrichten, Wetter - und Sportbericht

23 .00 Aus Frankfurt : Aus deutschen Vollsopern : Zar und Ziin-
mermann

24 00 Aus Frankfurt : Nachtmusik

Wochentags regelmähig wiedcrkcbrendee Programm
6 .00 Aus Stuttgart : Choral . Zeitangabe . Wetterbericht
6.05 Nach Frankiuri : Gymnastik l ( Glucker )
6 .30 Aus Frankfurt : Eomiiasttk l
6 -55 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Frühmeldungen
7 .05 Aus Stuttgart : Wetterbericht
8. 15 Aus Frankfurt : Wasierstandsmeldungen . Wettender
8 25 Aus Stuttgart : Gymnastik ( Glucker )
8. 45 Landwirlschaftsiunk

<0 .00 Aus Frankiuri : Nachricknc
11.25 Funkwerbungskonzerl der Neichsvostrenam»
11 .55 Wetterbericht
13 .00 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Nachrichten. Laardiensi
1310 Aus Stuttgart : Oertliche Nachrichten. Wetterbericht

«MI« » KLM
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^ itrsLIuvZ 7 .20 ^k kllouutsruttzn 4 . 20^8
13 .50 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Nachrichten2000 Aus Frankfurt : Nachrichtendienst
2200 'Aus Frankfurt : Zeitangabe . Nachrichten
22 . 15 Aus Stuttgart : Du muht wissen . . .22 .25 Oertliche Nachrichten. Weiter , und Sportbericht

Montag , 2. Juli :
6.55 Frühkonzerf
9 .00 Frauenfunk

>0 .10 Aus Stuttgart : Schulfunk — Stufe 1 : Was wir spieiei,
>0 .40 Unterhaltungsmusik
11 .00 Lieder von Karl Winkler
>2 .00 Aus Baden -Baden : Mittagskonzert
>3 .20 Nach Frankfurt : Der Zigeunerbaron von Joh . Strauß
>4 .00 Aus Stuttgart : Julius Patzak singt Operettenlieder
>5.10 Entstehen und Vergehen unserer Volkstrachten
15.35 „Alle Birken grünen in Moor und Heid . . ."
>6 .00 Aus München : Nachmittagskonzert
17 .30 Aus Stuttgart : Sepp Frauenhofer , ein deutsches Erfin -

derschicksal
>7 .45 Vier Gesänge von Erich Riede-
>8 .00 Nach Breslau : Hitlerjugendfunk : „Der Weg"
>8.25 Nach Frankfurt : Französischer Sprachunterricht
>8 .45 Aus Mannheim : Volksmusik am Rhein
!0 .15 Richard Wagner

Bad. ElaMheater Karlsruhe
Dienstag , den 26 . Juni 1934.

Zum ersten Mal

Ser Kribrrlgen
Ein musikalisches Schauspiel in drei Aufzügen . Dichtung nach
der Novelle „Die kleine Blanchesleure " von Rudolf Bartsch von

Richard Batka . Musik von Wilhelm Kienzl .
In der wohl reizvollsten Erzählung seiner „bittersüßen " No¬

vellensammlung „Vom sterbenden Rokoko " läßt der
österreichische Dichter Rudolf Hans Bartsch die „kleine
Blanchesleure "

, ein „zärtliches , leuchtendes Gesichtlein"
machen „voll ungetrübter Freude an der hübschen Opernfzene ,
die es da hervorgeplaudert hatte ". Gemeint ist dabei der selt¬
same Verführungsversuch , den die anmutig - kokette junge Mar -
auise von Massimel mit dem treuherzigen und gradsinnigen
Schweizer Unteroffizier Primus Thaller anstellt , um den
schmucken Burschen als Liebhaber im modischen „Schäserkleide"
zu gewinnen . Sie hat ihn kurz zuvor vom Tode errettet . Denn
zu dieser Strafe war er aufgrund eines längst veralterten Ge¬
setzes verurteilt worden , das den Soldaten der schweizerischen
Regimenter in französischen Diensten verbietet , den „Kuhrei¬
gen " zu singen. Durch dessen Wort und Weise wurde nämlich
ihr Heimweh derart wachgerufen , daß sie unter der Nachwir¬
kung des wehmütigen Sanges scharenweise desertierten . Pri¬
mus Thaller also stimmte in das verpönte Lied ein , verfiel
darob dem Gericht und sollte füsiliert werden . Der galante
König überließ die Entscheidung über das Todesurteil der ent¬
zückenden Hofdame , und diese gewährte bereitwilligst Pardon ,in der Hoffnung auf ein beglückendes Abenteuer im Stile der
„Rückkehr zur Natur "

. Unterdessen aber bricht der Sturm der
großen Revolution los und zerschmettert das absolute König¬
tum des ancien regime mitsamt seinem aristokratischen Anhang .
Verwilderte Jakobinerhaufen plündern die Adelsschlösser, und
die Guillotine vollbringt ihr blutiges Werk an den Machthabern
von . einst. Auch Herr von Massimel endet als eines ihrer
hundertfältigen Opfer , und seine Gattin , die aus ihrer sorglos
spielerischen Heiterkeit jäh herausgerissene Mar .uise Blanche¬
sleure , harrt mit zahlreichen andern „Freunden und Freun -

-dinnen des goldenen Gnadenbrunnens von Versailles " int
schimmelfeuchten Keller der Temple -Feste auf dasselbe Los . Ein
„leuchtender Sieg " über dtn Nationalkonvent scheint cs , wie

21 .00 Aus Stuttgart : „Der Spielmann " * ^ '
22 .00 Aus München : Vortrag über Oesterrem^ »
23 .00 Aus Köln : Tanzmusik ^

"
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik

Dienstag , 3. Juli :
6.55 Frühkonzert -,10.10 Aus München : Schulfunk : Fremdsprachen

10.40 Aus Stuttgart : Lieder von Julius Weismann
11 .10 Aus Stuttgart : Galante Musik
12.00 Aus Frankfurt : Miltagskonzert >
13 .20 Nach Frankfurt : La Traviala von Verdi >
14.00 Aus Stuttgart : La Tramal »
14 .50 Sonate für Klavier op. 5
15.30 Blumenstunde
16.00 Nach Hamburg : Nachmittagskouzert ^17.30 Wir wandern mit einem Pilzkundigen durch Wako und

Garten
17 .50 Tangomusik
18.00 Jörg Ratgeb . der Schöpfer des Herrenberger Altars ia

der Stuttgarter Staatsgalerie
18.15 Aus Frankfurt : Aus Wirtschaft und Arbeit
18.25 Aus Frankfurt : Italienischer Sprachunterricht
18.45 Aus Stuttgart : Der Walzer erklingt !
19.00 Aus Frankfurt : Biasmusik
20. 15 Aus Königsberg : Stunde der Nation : „Hausmusik in al »

ter Zeit "
20 .45 Aus Stuttgart : Schwäbische Anekdoten
21.00 Solisten - Konzert
23 .00 Wilhelmine Markgräfin von Bayreuth
23.20 Aus Hamburg : Nachtmusik
24.00 Aus Stuttgart : Nachtmusik .

Mittwoch, 4. Juli : '
,6 .55 Frühksnzert

9.45 Ist die heiße Jahreszeit eine Gefahr oder ein Segen für
unser Kind ?

10.10 Aus München : Schulfunk — Stufe 2 : Donau <
10 .45 Aus Stuttgart : Frauenstunde : Das Meer
12.00 Rach Frankfurt : Buntes Schallplattenkonzert
13 .20 Rach Frankfurt : Mittagskonzerl
14 .00 Aus Stuttgart : Miltagskonzert
16 .00 Aus Karlsruhe : Nachmittagskonzert
17 .30 Aus Stuttgart : Tanzmusik
18.00 Hitlerjugendfunk : Zwei Abenteuer
18.25 Der juristische Rargeber : Das Arbeitsordnungsgejpg in

der Praxis : Betriebsordnung
18.40 Heilender Quell . > > „
19.15 Aus Pforzheim : Zitherkonzert
20 .10 Uns Frankfurt : Un^ re Saar — Den Weg frei zur Ver¬

ständigung
20 .30 Aus Stuttgart : „Weekend in Guatemala *

,
21 .00 Aus Hamburg : Tanzabend
22 .00 Aus Stuttgart : „Erzähle , Kamerad ' '
23 .00 Aus Baden -Baden : Tanzmusik ' >
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik .

Sport «ad spiel
AS . Roma siegt in Stuttgart 1 : 9 (ü : ü)

Etwa 5000 Zuschauer hatten sich in der Hitler -Kampfbahn
eingefunden , um die Klassemannschaft von AS . Roma im Kampsmit den Stuttgarter Kickers zu sehen . Die ziemlich hoch¬
gespannten Erwartungen wurden von den römischen Fußball¬
gästen keineswegs enttäuscht . Zwar war ihr Sieg mit 1 :0 über
die Stuttgarter Kickers nur knapp, aber dennoch ob ihrer besse¬ren Gesamtleistung verdient .

Gramm siegt weiter
Auch der dritte Tag der inofsiziellen Weltmeisterschaften m

Wimbledon war vom Wetter wenig begünstigt . .Eilly Ausjem
hatte mit größter lleberlegenheit die Britin Turnbull 6 :0, 6 : 1
aus dem Rennen geworfen . — Das Hauptinteresse konzentrierte
ich auf die Begegnung im Herreneinzel zwischen dem deutschen
Meister Gottfried von Cramm und dem Neuseeländer An¬
drews . In kaum 40 Minuten hatte der Deutsche seinen (Leg¬rer 6 :1 , 6 :4 , 6 :4 überspielt . — Hilde Sperling konnte in
chrem Kampf gegen die Engländerin Chamberlain . vie 4 :6 . 6 :8
interlag . nur wenig überzeugen . — Frl . Hör n -Wresbaden ge-
vann ihren Kampf gegen die Engländerin Roel leicht 6 :2. A '

Axel Holst gewinnt den „Großen Preis ". Axel Holst siegte
m Großen Preis von Aachen nach einem Stechen auf „Bianka "
ntt einem fehlerlosen Ritt , nachdem Oberleutnant Schlickum

man sich hier unterhält und wie man sterben geht . Zu den
wohligen Klängen von Mozarts kleiner Nachtmusik und dem
unheilkündenden Menuett aus dem „Don Giovanni " vertgnzt
die eingekerkerte Aristokratengesellschaft in rodesnahem Leicht¬
sinn die kurze Frist , die sie noch vom Revolutionstribunal und
Schafott trennt . Primus Thaller , der, von der - Zeiten Gunst
emporgetragen , mittlerweile Offizier , Kapitän , geworden ist,
will die Geliebte Blancheslenr , jetzt die gefanM-ne Bürgerin
Witwe Massimel , die nun für ärmer gelten muß als eine
Appenzeller Bauerndirn , ehelichen und sie so dem Henker ent¬
reißen . Aber dies? vermag seiner ehrlich heißen Werbung nicht
zu folgen in eine Welt , für die sie nicht geboren und die sie
nicht verstehen kann. Doch schenkt sie ihm den letzten Tanz , be¬
vor sie den Weg zum Blutgerüst beschreitet.

Richard Batka , der Textverfasser , gewann aus dieser
stimmungsseinen Geschichte mehr , ass nur eine ergiebige Theater¬
szene, obschon er es besser vermieden hätte , manches, zumal den
Schluß, ins Rührselige abzubiegen . Dem im Kasernenhof von
St . Honore zu Paris spielenden ersten Akt gibt der Zusammen¬
stoß der bereits außer Zucht geratenen Chasseurs mit den
diensttreuen Schweizersoldaten dramatischen Antrieb . Er gipfelt
in dem nicht wie in der erzählerischen Vorlage bloß als Trutz¬
lied auf ein zopfiges Verbot , sondern aus heimatlicher Sehn¬
sucht gesungenen Kuhreigen , der übrigens mit dem sentimen¬
talen Volksliede „Zu Straßburg auf der Schanz'"

, dem er in
der Oper gleichgesetzt wird , eigentlich nichts gemein hat . Den
zweiten Aufzug füllt zur einen Hälfte das historienecht einge¬
fügte Lever des Königs rm Schlasgemach des Versailler Schlos¬
ses , zur andern die vom Haßgesthrei des aufgehetzten Straßen -
pöbels schrill gestörte Begegnung der vergnügungslüsternen
Blanchesleure mit ihrem einer verheirateten Frau gegenüber
tugendhaft bleibenden Schützling aus . Ueber die zwei Szenen
des dritten Aktes, in denen sich das tragikomische Geschick des
ungleichen Liebespaares vollendet , fegt der revolutionäre Spuk
hinweg mit Sansculotten , Dirnen und Nationalgardisten , wo-

^ zu der trotz Larmognole und Marseillaise stilgerecht, „en
rococo"

, durchgehaltene Todestanz der Aristokraten wirksamst
kontrastiert .

Von starken Gegensätzen lebt auch die gerade nicht immer
wählerische, doch ersindungsbeflügelte und kunstbesorgte Musik
Wilhelm Kienzl 's zu dein schon 1911 geschriebenen Opern¬
werke. Weiter als vorher rückt darin der Komponist des
„Evangelimanns " von der Wagner -Nachsalge nach der Richtung
einer gehobenen volkstümlichen Unterhaltungsoper ab . Das
Liedmäßige beherrscht zunächst den Anfangsakt , sei es in den

mu „Wange " merzu nuyr ainrar uns ver italienische Major
Vettoni auf „Judex " nach dem letzten Hindernis aufgab . Den
Walkürenpreis sicherte sich die Ungarin Frau Pauly auf „Ta -
rasz" vor den deutschen Teilnehmerinnen Frau Franke auf
„Profoß " und Frau Marks auf „Partner ".

Ungarn siegt im Säbelfechten . Im weiteren Verlauf der Eu¬
ropameisterschaften der Fechter in Warschau wurden am Mitt¬
woch abend die Mannschaftskämpfe im Säbel erledigt . Deutsch¬
land gewann in der Vorrunde gegen Rumänien 9 :3 und verlor
in der Zwischenrunde mit einem 8 :8 gegen Italien . Deutsch¬
land unterlag auch im Kampf um den dritten Platz gegen Po¬
len , so daß unsere Fechter hinter Ungarn , Italien uud Pole «"
nur den 4. Platz einnehmen . ,

Bor Saisonschluß.
Germania Durlach — BsR . Durlach .

Vor Abschluß der diesjährigen Fußball -Saison und Eintritt
in die Sommersperre , empfängt der FC . Germania seinen Lo¬
kalgegner , den VfR . Durlach zur ersten interessanten Freund¬
schaftsbegegnung . Die bald eintretende Ruhepause dürfte bei¬
den Mannschaften sehr zugute kommen, da sie infolge der lang¬
wierigen , kräftezehrenden Punktekämpfe merklich an Toren
eingebüßt haben . Die Lokalkämpfe tragen jedoch gewöhnlich
einen besonderen Charakter , weshalb sie auch immer zu den
spannendsten und interessantesten zählen . Gerade dieses kleine
Lokal -Derby wird bestimmt seines Reizes nicht entbehren . Für
beide Vereine eine nicht minder bedeutungsvolle Prestigefrage .
Der Papierforni nach sollten die Bezirksligisten den der zweiten
Kreisklasse angehörendxn VfR . klar distanzieren , jedoch schon
aus oben angeführten Gründen ist eine genaue Vorhersage
nicht zu treffen . Die Rasenspieler , die mit annehmbaren Em-

! pfehlungen den Germanen gegenübertreten , werden das wahr -
. scheinlich technische llebergewicht der Platzherren durch ihr

energievolles und schafsensfreudiges Kämpfen auszugleichen
versuchen. Der mächtige Aufschwung und das ungestüme Vor¬
wärtsdrängen brachten der jungen VfR .-Mannschaft in den ver -

) gangenen Punktespielen Erfolg auf Erfolg und auch die neuer -
: lichen Achtungsergebnisse in Freundschaftskämpfen , darunter

eine unglückliche 2 : 0 Niederlage gegen den spielstarken FV .
Daxlanden , lassen daraus schließen , daß der VfR . am morgigen
Abend gegen die Bezirksligisten alles aus sich herausgeben
wird , um seinem Namen Ehre zu machen . Germania experi¬
mentiert wiederum mit Neueinstellungen , um den erfolgreichen
Ausbau eines einheitlichen Mannschaftsgebildes fortzusetzen.
Man wird sich schon vorsehen müssen , wenn man keine unange¬
nehme Ueberraschung erleben will .

Dumtes Allerlei
Der Blitz trifft einen Kinderwagen

Ein nicht alltägliches Allenteuer erlebte unlängst ein junger
, Erdenbürger in dem Londoner Vorort Jarrow . Er wurde von
I seiner Mutter in dem üblichen Kinderwagen spazieren gefahren ,
< als ein mit großer Schnelligkeit aufziehendes Gewitter die junge

Frau zwang , vor dem alsbald herniederprasjelnden Regen ir¬
gendwo Schutz zu suchen . Sie wählte einen am Wege stehenden
Schuppen, hatte unter dessen überhängendem Dach aber erst
kurze Zeit verweilt , als ein Blitz herniederfuhr und ausgerech¬
net in den Kinderwagen einschlug, in dem ihr Söhnchen lag .
Obgleich eins der Räder völlig verbogen wurve . richtete der
elektrische Funke doch weiter keinen Schaden an , insbesondere
wurde weder der Säugling noch seine Mutter im aerinalteu
verletzt.

TageS-Arrreigev
Freitag , den 23 . Juni 1934 .

Bad . Staatstheater : „Alle gegen Einen , Einer für Alle", 20
bis 22,30 Uhr .

Skala -Tonfilmtheatcr : Der Doppelgänger .
Markgrasentheater : Leise flehen meine Lieder , 7 und 9 Uhr .
Kammerlichtspiele : Drei Kaiserjäger , 7 und 8,45 Uhr.

Das Wetter
für Samstag

Die nördliche Depression ist nach Süden geruckt und Hai
den Einfluß des westlichen Hochdrucks zurückgedrängt, so-
daß für Samstag mehrfach bedecktes und auch zu zeitwei¬
ligen Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten rst.

frivol -kecken Coupletstrophen des Ehasseurs Favart , oder in der
an Silchers Vertonung angelehnten , marsch - und choralartig
ausgebauten Kuhreigen - Melodie . Für die Lever -Szene (die
fast gleichzeitig mit der des „Rosenkavaliers " entstand ) kommen
Kienzl eine Reihe aparter und fruchtbringender thematischer
Einfälle . Daran hängen gefällige Rokokostücke wie eine zier¬
liche Gavotte , ein lockeres Schäserliedchen und ein charmantes
Terzett . Erst jedoch in dem den Akt wertsteigernd abschließen¬
den Duo der beiden Hauptpersonen erhält die meisterlich ver¬
schlungene Tonsprache wieder innere Wärme . Dagegen begnügt
sich die kompositorische Gestaltung des tumultuarifchen Jakobiner¬
rummels , abgesehen von dem aufreizenden „Ratten " - Chanson
des Echentmädchens Doris , mit äußern Effekten , bis dann im
zartstnnig nachempfundenen Menuettsatze des letzten Finales
abermals edlere Werte erblühen , die mit vielen vorangegan¬
genen Gaben den hohen Rang des Kienzl 'schen „Kuhreigens "
innerhalb der Volksoperngrenze bestimmen.

Joseph Keilberth , der musikalische Leiter der reichlich
verspäteten Karlsruher Erstaufführung (wir kennen
allerdings die Oper schon seit einem Mannheimer Austausch-
Gastspiel) nahm sich vor allem des instrumentalen Teils ein¬
gehend und gewissenhaft an und brachte dafür Schwung und
Empfindung in hinreichendem Maße auf . Freilich ließ er dem
Orchester stellenweise so frei die Zügel schießen , daß die Sing -
stimmen oft harte Mühe hatten sich durchzusetzen . Das war
ebensosehr der Fall bei Theo Stracks naturfrischem , gefühls¬
belebtem Primus Thaller wie bei Emmy Seiberlichs
graziös -gemütvoller Marquise . Die letzgenannte Sängerin , die
am Staatstheater ihre erfolgreich ansteigende Laufbahn begann ,
nahm damit zugleich Abschied von der heimischen Bühne und
wurde deswegen vom Publikum mit besonderer Blumen - und
Beifallsehrung bedacht. Außer diesen beiden vorherrschenden
Eesangspartien sind keine größeren solistischen Aufgaben zu
lösen. Karlheinz Löser (Favart ) , Franz Schuster
(Dursel , der Schweizer Kamerad des Primus Thaller ) , Adolf
Schöpf ! in (König ) , Heinrich Nillius (Marquis von
Massimel ) , Luise Croissant ( Doris ) und Elfriede
Haberkorn (Hofdame Cleo ) bemühten sich mit um so rühm¬
licheren Eifer um die kleineren Rollen . Sicher eingeübt (E .
Hofmann ) erklangen die Chöre . Viktor Pruschas
sonst theatererprobte , kostümlich von M . Schellenberg
unterstützte Inszenierung schöpfte die szenischen Möglich¬
keiten der königlichen An.kleide- Zeremonie nur gering aus . Von
seiten der Besucher empfing die etwas alte Neuheit keine über
eine gemäßigte Herzlichkeit dringende Aufnabme .

Dr . Rudolf Raab .
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An die badische Beamlenschast
Das Wesen des nationalsozialistischen Staates verlangt

von jedem seiner Glieder , daß es sich in engster Verbunden¬
heit mit dem Staats - und Volksganzen fühle und betätige .
Dies gilt in ganz besonderem Matze auch für die zu Or¬
ganen des Staates berufenen Beamten .

Ein großer Teil der Beamtenschaft steht in der national¬
sozialistischen Bewegung u . findet dort die über das dienst¬
liche hinausgehende notwendige Verbindung mit dem Ee-
samtvolk. Darüber hinaus erscheint es mir jedoch im In¬
teresse des Staates und der Beamtenschaft als wünschens¬
wert , datz die Beamtenschaft nicht in vornehmer Zurückge¬
zogenheit ein Sonderleben führt , sondern datz jeder Be¬
amte entsprechend seiner Veranlagung und Fähigkeiten
sich in den vorhandenen Organisationen , die der körperli¬
chen Ertüchtigung oder der geistigen oder kulturellen Pflege
des Volkstums dienen , betätigt .

Dann wird die Beamtenschaft in wahrer Volksverbun¬
denheit nicht nur ihren Platz innerhalb der staatlichen Be-
hördenordnung aussüllen , sondern durch die enge Berüh¬
rung mit allen Volkskreisen in der Lage sein , die ihr vom
Staat übertragenen hohen Aufgaben frei von jeder büro¬
kratischen Beengung aus dem stets erneuerten Gefühl der
Volksverbundenheit heraus richtig zu lösen .

Mein Ruf geht deshalb an die Beamten und Angestell¬
ten , welche sich bisher noch nicht in der ihnen möglichen
Weise für die Volksgemeinschaft betätigt haben , auch sich
an der Bewältigung der großen Aufgaben zu beteiligen ,
welche es für den Beamten als Volksgenossen neben den
Pflichten des Dienstes zu lösen gibt .

Heil Hitler !

Köhler , Ministerpräsident .

Ser Reichsbtschos in Karlsruhe
bld . Karlsruhe , 29 . Juni . Reichsbischof Ludwig Müller sprach

am Freitag abend zum erstenmal in der badischen Landeshaupt¬
stadt . Zu der großen öffentlichen Kundgebung der „Deutschen
Christen " hatten sich die evangelischen Glaubensgenossen aus
ganz Mittelbaden und selbst aus der Pfalz mit Kraftwagen
eingefunden . Schmückendes Grün , die herabhängenden Flaggen
des neuen Reiches, die Fahnen der Deutschen Christen und die
weiße Kirchensahne mit dem blauen Kreuz verliehen dem voll¬
besetzten Festhallesaal einen feierlichen Rahmen . Dicht besetzt
war auch das Konzerthaus , wohin die Reden durch Lautsprecher
übertragen wurden und wo der Reichsbtschos abschließend auch
persönlich erschien und einige Worte sprach .

Bevor der badische Landesleiter der Deutschen Christen ,
Sauerhöfer , die Kundgebung eröffnete , hatten sich auch der
Reichsstatthalter , der Landesbischof, der Karlsruher Oberbür¬
germeister und die Mitglieder des OLerkirchenrats eingefunden .
ReichsbischofMüller behandelte dann , oft durch lebhafte Zustim¬
mung unterbrochen , die Aufgaben der Deutschen evangelischen
Kirche im nationalsozialistischen Dritten Reich . Bei meiner
Amtsübernahme , führte der Bischof aus , hatten wir 28 Landes¬
kirchen , aber nicht das deutsche Volk. Wir mußten deshalb wie¬
der an das Volk Herangehen. Die neue Reichskirche ist nur
möglich geworden , durch die nationalsozialistische Bewegung .
Wir versichern immer wieder , daß an dem Bekenntnis nicht ge¬
rüttelt wird . Das deutsche Volk versteht auch sehr wohl , um
was es geht , die einzigen , die es nicht wissen , ist eine kleine
Schar von Pastoren . Der Bischof schilderte dann die Be¬
mühungen , zu einer Deutschen evangelischen Kirche zu kommen
und wandte sich in drastischen Erläuterungen gegen die An¬
griffe , die gegen ihn gerichtet werden . Denen , die gern das
Schlagwort vom neuen germanischen Heidentum gebrauchen,
rief der Reichsbischof die Worte des Führers in Erinnerung ,
wenn schon welche nackt im Bärenfell herumlaufen wollen , dann
sollen sie es tun . Wir wollen Christ sein , und dieses Lhristsein
bekommt für uns ein neus Gesicht . Es bedeutet nicht nur , jeden
Sonntag in die Kirche zu laufen , sondern es heißt schon im
Alltag und in der Praxis das Christentum mit der Tat zu be¬
weisen. Treue und Eottbewußtsein sind im täglichen , persön¬
lichen Leben nötig . Wenn wir in unserem Glauben bis zum
letzten Vertrauen in Gott , dann wird — auch wenn die Welt
gegen uns ankümpfen wird — ein Glaubensfanatismus wach
werden , den keine Macht der Erde niederzwingen wird . Von
den deutschen Kanzeln muß wieder volkstümlich gesprochen wer¬
den . Die deutschen Pastoren sollen sprechen wie der deutsche
Mensch spricht : klar und hart , aber auch wahr .'" Der Reichsbischof schloß : Die Deutsche evangelische Kirche steht
nicht neben , über oder unter dem Staat , es bestehen keine Mei¬
nungsverschiedenheiten mit dem nationalsozialistischen Staat in
den Grundfragen , sondern man kann es getrost sagen, daß beide
innerlich miteinander fest verbunden sind und bleiben . Wenn
wir evangelischen Christen diesen Ruf verstehen und die Ver¬
antwortung vor dem ewigen Gott spüren , dann müssen wir das
in Deutschland Gewordene mit ganzer Seele und aller Kraft
stützen , dann müssen wir hinter dem Führer stehen und ihm
helfen , daß aus dem deutschen Volk ein einfaches, frommes und
starkes Volk, aber nicht etwa ein frömmelndes Volk wird .

Der Reichsleiter der Deutschen Christen , Dr . Kinder -Berlin ,
ging zum Schluß noch näher auf die grundsätzlichen Fragen der
Bewegung „Deutschen Christen " zur Kirche ein.

Außergewöhnliche Regenfluien im Rhetvla!
bld . Karlsruhe , 29. Juni . Nachdem die Trockenperiode im

Rheintal nud in der Hardt seit 2S . März ununterbrochen an -
gehalten hat , ist sie durch Frontgewitter und wolkenbruchartige
Regengüsse am Donnerstag endgültig zum Abschluß gelangt .
In vielen Gegenden der Rheinniederung sind von Donnerstag
mittag bis Freitag früh Platzregen niedergegangen , die das
Erdreich tief durchfeuchteten und unmittelbar einen vorteil¬
haften Einfluß auf die Entwicklung der Frühkartoffeln , des
Weizens und Hafers ausübten .

Wie uns die Bad . Landeswetterwarte mitteilt , wurden in
Karlsruhe von Donnerstag nachmittag 3 Uhr bis Freitag früh
X>8 Uhr insgesamt 40,9 Millimeter Regen gemessen , das ist
eine Niederschlagsmenge , wie sie seit Jahren nicht mehr im
Zeitraum eines einzigen Tages ausgezeichnet wurde . Der
größte Tagesniederschlag in den beiden letzten Jahren wurde am
30 . Juli 1933 mit 24,5 Millimeter abgelesen. Infolge der
jüngsten Platzregen ist das NiederschlagsNormalmittel für Juni
nahezu erreicht . . »

Erfreulich ist die Tatsache , daß die Schlagregen und Gewitter
auf dem Lande von keinem Hagel begleitet waren . In den
Rheinwäldern hat sich jetzt erstmals in diesem Jahre Stauwasser
angesammelt und auch verschiedene Wiesen in der Ebene sind
streckenweise unter Wasser gesetzt worden , da die Erde nicht so
schnell die großen Wasserfluten aufzunehmen vermochte.

Verbot der Verbreitung von Flugblätter«
und religiösen Inhalts

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt folgenden Er¬
laß des Herrn Ministers des Innern mit :

Aufgrund Z 29 des Polizeistrafgesetzbuches in der Fassung vom
26 . Februar 1931 ( Gesetz- und Verordnungsblatt Seite 45 ) wird
bis auf weiteres die Verbreitung von Flugblättern politischen
und religiösen Inhalts für den Bereich des Landes Baden ver¬
boten . Ausgenommen von dem Verbot sind die Flugblätter
sonstigen Inhalts , namentlich solche, die der geschäftlichen Wer¬
bung dienen . Von deni Verbot der Verbreitung von Flug¬
blättern politischen und religiösen Inhalts können der Minister
des Innern und das Geheime Staatspolizeiamt in Karlsruhe
Ausnahmen zulassen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit Haft
bis zu 6 Wochen oder Geldstrafe bis zu 150 RM . bestraft .

Vefoch des Reichsbtschofs
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt folgendes mit :

Reichsbischof L . Müller stattete bei Gelegenheit seiner An¬
wesenheit in Karlsruhe am Lg . Juni 1934 dem Herrn Reichs¬
statthalter sowie dem Stellvertreter des dienstlich abwesenden
Ministerpräsidenten , Herrn Minister Dr . Wacker , einen Besuch
ab . Die Besuche wurden von beiden Herren erwidert .

RetchsseMele in Heidelberg 05. Zu« bis 15. August)
bld . Heidelberg , 29 . Juni . Die Pressestelle der Reichsfestspiele

teilt mit : Die Ausführung der Kostüme zu den Heidelberger
Reichsfestspielen leitet der Obergewandmeister des Heidelberger
Städtischen Theaters Rothärmel . Die besondere Bedeutung
dieser Tätigkeit erhellt daraus , daß ja Stil und Reichtum des
Bildes , bei den Vorstellungen durch die Kostüme wirken muß,
denn bei den Aufführungen — insbesondere im Schloßhof —
wird auf Kulissenmöglichkeiten verzichtet. Lotte Brill gab die
Skizzen zur Neuanfertigung der Kostüme. Für den „Sommer¬
nachtstraum " ist bei strenger Farbeneinteilung Renaissance - Stil
bestimmend gewesen. Dabei wurde sinnvoll der Dreiklang des
Schloßhofs : repräsentativer Charakter , intimere Reize und na¬
turgewachsene , kraftvollere Romantik in den Entwürfen berück-

'
sichtigt. Die Kostüme für „Lanzelot und Sanserein " zeigen den
Lharkter gotischer Miniaturen . Die Bühne des Bandhaussaales
für dieses altflämische Liebesspiel findet die stilgemäße Deko¬
ration in einem großen Gobelin , der nach einer farbigen Skizze
von Lotte Brill angefertigt wird , während für das Lustspiel
„Der zerbrochene Krug " durch einige , das Mauerwerk zum Teil
überkleidende Vorhänge der rechte Charakter gefunden wird .

Im letzten Augenblick schweres Unglück berhSlel
bld . Pforzheim , 29 . Juni . Unterhalb des Tunnels von Er -

singen überquerte am Donnerstag nachmittag ein Fuhrwerk den
Bahnübergang , als im gleichen Augenblick der Personenzug
herannahse , der um >12 Uhr in Pforzheim eintrifft . Der Loko¬
motivführer konnte den Zug fünf Meter vor dem Fuhrwerk zum
Halten bringen . Das Fuhrwerk war mit zwei Kühen bespannt .
Ein Mann und eine Frau saßen darauf , die vor Schrecken ganz
außer sich waren . Wäre statt dem Personenzug ein Schnellzug
herangebraust , dann wäre es um zwei Menschenleben geschehen
gewesen. Es wurde sestgestellt, daß die Schranken erst herab¬
gelassen worden waren , als das Fuhrwerk schon mitten aus den
Schienen stand.

Verhängnisvolles Lude eines Nuderstketts
bld . Hockenheim , 29 . Juni . Freitag morgen gegen 7 Uhr

schoß der 18jährige Ludwig Klaus nach vorausgegangenem hef¬
tigen Wortwechsel auf seinen 24jährigen Bruder Hermann . Die¬
ser wurde schwer verletzt nach der Klinik in Heidelberg ver¬
bracht . Der Täter richtete dann die Waffe gegen sich selbst und
war sofort tot .

Nicht aus dem Fenster lehnen
bld . Hilzingen , 29 . Juni . Der Landwirt Josef Schmidt , der

einen Ausflug des Männergesangvereins mitmachte, lehnte sich
zum Fenster des Autobusses hinaus . In einer Kurve streifte
Schmidt einen Baum und erlitt schwere Kopfverletzungen . In
besorgniserregendem Zustand wurde Schmidt ins Singener
Krankenhaus verbracht .

Vaden
bld . Karlsruhe , 29 . Juni . (Zusammenstoß .) Gestern

gegen Abend ereignete sich auf der Karlsruher Landstraße bei
der Bahnunterführung ein Zusammenstoß zwischen zwei Per¬
sonenkraftwagen , bei der zwei Personen leicht verletzt wurden .
Nach Anlegung von NokWWihen / m Krankenhaus in Durlach
konnten sie wieder entlassen werden . Der Sachschaden ist er¬
heblich .

Karlsruhe , 29 . Juni . (Vom Kyfshauserbund . )
Aus Anlatz der Zusammenlegung der Landesverbände Va¬
den und Württemberg zum Landesverband Eüdwest des
Kyffhäuserbundes wurde der bisherige kommissarische Lan¬
desführer von Baden , Präsident Hänsler , vom Oberstlan¬
desführer Reinhard zum Ehrenmitglied des Landesverban¬
des Südwest ernannt . Der bisherige Landessührer Häns¬
ler wird das Amt eines zweiten Stellvertreters des Füh¬
rers des Landesverbandes Südwest übernehmen.

Karlsruhe , 29 . Juni . (Pfinz - Saalbachkorrek -
tion . ) Den Bemühungen des badischen Finanz - und Wirt¬
schaftsministers, Pg . Walter Köhler ist es gelungen, die
Finanzierung der Psinz -Saalbachkorreknon sicherzustellen.
Der Kreditausschutz der Rentenbankkreditanstalt in Ber¬
lin hat die Bereitstellung der Darlehensmittel in Höhe von
8 Millionen RM . zugesagt . Mit der Ausführung des Nie-
senprojekts kann im Laufe des Spätsommers gerechnet wer¬
den .

Neuburgweier b . Ettlingen , 29 Juni . (Stur z . ) Der 27
Jahre alte verheiratete Händler Johannes Vogel stürzte
von einer 15 Meter hohen Pappel beim Sportplatz . Er
trug Wirbel - und Rückenquetschungen, sowie sonstige schwere
Verletzungen davon .

Pforzheim , 29 . Juni . (IäherTod .) Im Städt Emma-
Jäger -Bad erlitt am Mittwoch der 88 Jahre alte Maler¬
meister Waizenegger in einer Badezelle einen tödlichen
Herzschlag . Der Bademeister fand den East im Wasser der
Badewanne mit dem Gesicht nach unten tor aus . Der Herz¬
schlag beruhte aus einem Anfall , den der Mann erlitten
hatte .

Pforzheim . 29 . Juni . (Gegen Verkehrssünder )
Einem hiesigen Kraftwagenlenker , der betrunken am Steuer
jatz , wurde mit sofortiger Wirkung der Führerschein entzo¬
gen . Das geschah einem auswärtigen Krastradsahrer . weil
er aus seinem Kraftrad , welches nur für zwei Personen zu¬
gelassen war , drei Personen beiörderte : außerdem neigie er
zu übermäßigem Alkoholgenutz.

Neudors, A . Bruchsal , 29 . Juni . (Sturz ) Aus noch
nicht geklärter Ursache ist die aus Karlsruhe -Beierthsim
stammende 21 Jahre alte Gasthausangestellte Rosa Steppe
nachts aus dem Fenster eines im zweiten Stockwerk gelege¬
nen Zimmers gestürzt . Das Mädchen wurde mit einem
schweren Schädelbruch aufgesunden . Am Auskommen wird
gezweifelt.

Mannheim . 29 . Juni . (Ertrunken ) Bei der Neckar¬
spitze wurde am Mittwoch aus dem Ryein eine männliche
Leiche geländet . Die Feststellungen ergaben , datz es sich um
einen 31jährigen verheirateten Maschinisten von hier han¬
delt, welcher in der Nacht zum 24 . Juni offenbar beim Ver¬
lassen eines vor Anker liegenden Schiffes ins Wasser ge-
stürzt war .

Neulutzheim b . Schwetzingen, 29 . Juni ( U n f a l l .) Ein
Fuhrwerkslenker fand aus der Straße nach Waghäusel in
der Nähe des Blockhauses Martus den 30 Jahre alten
Ludwig Mühlbeier in bewußtlosem Zustande aus. Man
trug den Verunglückten in das Blockhaus und holte gleich
einen Arzt : dieser stellte einen doppelten Schädelbruch fest.

Eberbach, 29 . Juni . (K u ck u ck s m a r kt .) Der diesjäh¬
rige Kuckucksmarkt in unserem schönen Neckarstädtchen wurde
mit Rücksicht auf den Reichsparteitag aus den 25. bis 27.
August vorverlegt . Zur Eröffnungsfeier am Samstag , den
25 . August, hat der Reichsstatthalter von Baden , Robert
Wagner , sein Erscheinen in Aussicht gestellt . Der Sonntag
bringt einen Festzug von Odenwälder - und Frankenland -
Trachtenpaaren .

Stebbach» A. Sinsheim , 29 . Juni . (Heb erfüll .) Auf
den SA . -Mann Eugen Väzner von Eemmingen wurde ein
heimtückischer lleberfall verübt . Als Bäzner um 12 Uhr
nachts von einer Kundgebung von Eppingen kommend ,
Stebbach passierte, wurde er plötzlich von zwei Unbekann¬
ten vom Rade gerissen und ehe er sich zur Wehr setzen
konnte, von diesen so zugerichtet, datz er blutüberströmt lie¬
gen blieb . Am anderen Morgen verhaftete die Gendarmerie
von Eppingen zwei ehemalige Kommunisten, die nach an¬
fänglichem, hartnäckigem Leugnen die Tat eingestanden ha¬
ben.

Rhsinseldeu , 29 . Juni . (Lebensrettung .) Der Sohn
des Löwenwirts Häutzermann hat einen 19jährigen Kame¬
raden , der beim Baden im Rhein zu ertrinken drohte, unter
eigener Lebensgefahr aus dem Strom gerettet Es ist das
zweitemal , datz Häutzermann einen Menschen vor dem Tode
des Ertrinkens bewahren konnte.

Wqhlen , 29 . Juni . (Tödlicher Unfall . ) Die 30
Jahre alte Frau Löffler von hier , die , als sie mit ihrem
Fahrrad vom Feldweg in die Hauptstraße Wyhlen - Rhein-
felden einbiegen wollte , von einem daherkcmmenden Auto
angefahren wurde , ist am Donnerstag abend im Kranken¬
haus Lörrach ihren schweren Verletzungen erlegen.

Tuttlingen , 29. Juni . (Die Donauversickerung .)
Die Donau ist mit Ausnahme von ein paar Tagen während
der Schneeschmelze seit einem Jahr fast vollständig versickert.
Kilometerweit kann man trockenen Fußes im Donaubett
marschieren. Auch der Krähenbach und das von ihm ge¬
speiste Möhringer Wasserkraftwerk sind ziemlich ausgetrock -
net . Der letzte Tage niedergegangene Regen bat noch kein«
Aenderung gebracht.

Von der Kirschenernte in Obervaden
Lörrach, 29 . Juni . In der am Mittwoch in Lörrach stattge-

sundenen zweiten Jnteressentenoersammlung konnte erfreuli¬
cherweise über die Aufnahme der Spätkirschenernte des Mark -
gräslerlandes und des Wiesentales eine Verständigung erzielt
werden . Soweit wie möglich, wird von allen Seiten versucht ,
die Kirschen dem Hausbedarf für Eßzwecke zuzuführen. Die
darüber hinaus anfallenden großen Mengen — es handelt sich
um etwa 20—30 000 Zentner — wollen die großen Brennereien
übernehmen , wobei den Bauern in Anbetracht der Rekordernte
doch noch ein verhältnismäßig günstiger Preis bezahlt werden
wird .

Eine seltsame Zahl
Der Zahl 142 857 sieht man auf den ersten Blick nichts Be¬

sonderes an . und doch steckt sie voller Seltsamkeiten . Ihre sechsZiffern , unter denen 0 . 3 . 6 und 9 fehlen, sind sozusagen nicht
totzukriegen Nimm z . B . 2mal 142 857. dann erhältst du 285 714.Das sind dieselben Ziffern wie zuvor , ja kn derselben Reihen¬
folge. nur ist 14 vorn abgeschnitten und hinten angesetzt . Nimm
3mal 142 857 . dann erhältst du 428 571 . Das sind wiederum die
gleichen Ziffern , nur ist diesmal bloß die 1 vorn weggenommenund am End« angehängt . Weiterhin ist 4mal 142 857 — 571 428und 5mal 142 857 gleich 714 285 und 6mal 142 857 gleich 857142.Es sind immer die gleichen Ziffern in der gleichen Folge , nur
beginnt die Reihe allemal wo anders . Erst beim Vervielfachenmit 7 geschieht etwas anderes . Da erhältst du 999 999. Und nun
weißt du auch wie du die Wunderzahl bilden kannst , wenn du
sie einmal vergessen haben solltest . Du brauchst die Zahl mit den
6 Neunern nur durch 7 zu teilen , und schon ist die vergessenewieder gefunden.
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Sie schöne Mische Kölniel
Die idyllisch gelegene Wallfahrtskirche
Maria Linden im Zeichen des 450jahr.

Wallfahrtsjubiläums

MsShr. MM« in Moria Linden
bld . Noch blühen die Rosen, es duftet die Linde , der schönste

deutsche Baum voll holder Poesie und voll des romantischen
Zaubers. In dieser Zeit des Jahres zieht es den Wallfahrer
besonders hin nach dem beliebten mittelbadischen Wallfahrtsort
Maria Linden , der direkt an der Landstraße etwa eine Viertel¬
stunde weit entfernt von dem freundlichen Städtchen Otters¬
weier mit seiner schönen gotischen Pfarrkirche liegt. Trotzdem
die Kapelle so dicht an der Straße liegt, hat man den Eindruck
der Abgeschiedenheit, wenn man nach der kurzen Wanderung
vor dem lieblichen Marianischen Heiligtums steht. Eingerahmt
von sieben mächtigen Lindenbäumen ladet diese wundervolle
kleine Varrockkirche zu tiefer innerer Schau und Einkehr . Ge¬
hoben durch die Heiligkeit des Ortes läßt man den Blick nocheinmal in der Umgebung umherschweifen, bevor man durch die
Pforte in das Innere der Kirche tritt . In der klaren durchsich¬
tigen Luft hebt sich scharf vom blauen Himmel die fein geglie¬derte Turmspitze der Buhler Kirche ab : man sieht den Kuppel¬bau der Buhler Friedhofskapelle , in der der bekannte Volks¬
schriftsteller Alban Stolz die letzte Ruhestätte fand . Und wei¬
ter noch, ganz im Hintergründe ragen die dunklen Schwarzwald¬
berge ; die schöne alte Ruine Altwindeck — ihre Herren waren
stets Schirmherren der Wallfahrtskirche Maria Linden —
schaut ernst herüber . Nun erst betritt man das Heiligtum, das
jetzt in diesem Juli 48V Jahre alt ist . Ueberrascht von den
schönen Kunstwerken hält man ein wenig Umschau , betrachtet
zuerst den alten Chor mit der Sakristei , den berühmten Reiter¬
turm , die aus dem Jahre 1484 stammen. Man verweilt vor
dem Gnadenaltar und läßt den Blick ruhen auf den reichen
künstlerischen Deckengemälden aus dem Jubiläumsjahr 1884 .
Ueber den Nebenaltären sind zwei bekannte Darstellungen aus
dem Leben der wallfahrenden Hl . Familie. Ueber dem Tor¬
bogen jedoch thront die erhabene Gestalt des segnenden Hei¬landes.

Man muß weit zurückgreifen, wenn man sich mit dem Ur¬
sprung der an Schicksalen reichen Kapelle befassen will. Ge¬
schichtliche Spuren für die Muttergotteswallfahrt zu den Linden
lassen sich bis in das 12. Jahrhundert zurück verfolgen . Seit
dem Jahre 1148 waren die Zisterziensermönche des Klosters
Herrenalb bis zur Zeit der Glaubensspaltung Eigentümer des
Grund und Bodens , auf dem sich die Wallfahrtskirche erhebt.
Nach ihnen aber fand durch die Edlen von Windeck das Heilig¬tum seine mächtigen Schirmherren . Sie erbauten zu Ehren
der Gottesmutter auf dem geweihten Grund und Boden eine
Kapelle .

Wie sich stets Sagen an solchen heiligen Orten finden , um¬
weben auch den Vau dieser Kirche allerlei Legenden . Ueber die
anfängliche Entstehung der Wallfahrt lassen sich keine ganz siche¬
ren Angaben machen. Der Glaube des Volkes bringt sie in Ver¬
bindung mit einem Bilde der Mutter Gottes, das sich in der
Höhlung eines Lindenbaums zeigte.

Lange Zeit nachher vernahm ein Hirtenmädchen , das in der
Nähe jener Linde ihre Herde hütete , an einem Abend einen
lieblichen Gesang . Dem Kinde schien es , als ob die zarten Töne
aus dem Baum dringen, und als sich das Erlebnis dem Mäd¬
chen noch einige Male wiederholte , mußte es das Wunderbare
ihrem Vater erzählen . Der war aber böse und meinte, dies
könne nur „Zauberwerk " sein . Er nahm seine Holzaxt und
wollte den bösen Geist in dem Baume bannen, er wollte die
herrliche Linde fällen. Als er aber daran ging und die Rinde
gerade nur leicht mit der Axt berührt hatte, fiel ein Teil da¬
von ab , und ein Muttergottesbild von großer Schönheit leuch¬tete ihm aus der Höhlung des Baumes entgegen . Er fiel bei
diesem unerwarteten Anblick andächtig in die Knie, statt Len
Baum zu fällen . Die Kunde dieser Entdeckung verbreitete sich
rasch in der Bevölkerung der ganzen Gegend. Man pilgerte zu
diesem Bilde der Mutter Gottes ; sie erhörte viele der inbrün¬
stigen Gebete , und schickte den Gläubigen Trost und Hilfe . Als
im Laufe der Zeit die frommen Pilger immer zahlreicher, , her¬
beiströmten , wurde die alte Kapelle viel zu klein . Die Anwoh¬ner baten den damals zuständigen Bischof Albert von Stratz-
burg , an dem Ort zu den sieben L . nden , wo aui die Fürbitteder Mutter Gottes schon viele Wunder geschehen waren, eine
größere Kirche erbauen zu dürfen. Bischof Albert ertdllte da¬
rauf die in einer Urkunde zu Zabern im Elsaß niedergelegteErlaubnis zum Kirchenbau . Das war im Jahre 1484 und zwaram 10. Juli . Nun werden es also 450 Jahre , seit die Kirchebei den sieben Linden in ihrer jetzigen Gestalt Zufluchtsort fürviele Betrübte geworden ist . Der Wallfahrtsort hat Zeiten des
Niedergangs und Zeiten des Aufblühens erlebt. Jetzt aber zie¬
hen Pilger und Pilgerinnen aus Mittelbaden und weit dar¬
über zu jener Quelle des Segens, die ihnen in Nöten der Seele
und des Leibes Hilfe gibt .

Zu dem Jubiläum , das am 9 . Juli gefeiert werden soll, hatnun der jetzige Erzbischöfliche Geistliche Rat , der Psarr -Rektor
Otto Buttenmüller von Ottersweier ein Festspiel vorbereitet,das die Legende dichterisch gestaltet und von Angehörigen seiner
Pfarrgemeinde und den Kindern dargestellt werden wird.

Der Blutacker
Erzählung von Wilhelm Lennemann .

Ueber die Aecker brandet die Eommersonne ;Gras und
. Halm schwimmen in Duft und Glanz, die Felder blühen und
reifen der Ernte entgegen.

Ein einziger Acker nur liegt brach und tot . Kein Pfluggeht darüber hin , kein Korn ward darein geworfen, seitJahren nicht . Disteln wuchern , und nur hie und da wagt
sich ein armes einsames Hälmchen hoch . Die Menschen habenden Acker verlassen.

Blut hat er ernst getrunken . Ein Bruder wurde daraufvon dem anderen erschlagen , mit der Senie zu Boden geris¬sen . daß er nicht wieder aufstand . Der alte Bauer hatte dasErbe unter seine beiden Söhne verteilt . Unklar war jedochgeblieben, wem dieser eine Acker zufallen sollte .
„Mir !" schrie ein jeder . Und der eine setzte seinen Pflugdarauf . Da sprang vom nahen Kleeacker der andere hinzuund fiel den Pferden in die Zügel . Flüche und Drohungenwetterren , dann jauste ein schwerer Peitschenstiel nieder .Ein Schrei, ein Sensenblitz, und der andere lag mit aufge¬rissenem Leibe ; sein Blut floß in die Furche, die sein Pflug

gezogen.
Seitdem ist kein Eisen mehr über den Acker gegangen,kein Korn aus ihn gefallen . Das rare Blut in ihm ist wie¬der hochgestiegen : Wenn auf den anderen Aeckern alles in

gelber wogender Fülle reift , lohen auf ihm tausend undaber tausend flammende Mohnbliiten Flamme sprüht ne¬ben Flamme ; blutrot leuchtet der Acker . Mitten aus derroten Flut ragt ein Kreuz empor, grob und stark ; tief und
fest gefügt, als müsse es wider Wetter und Sturm Jahr¬hunderte überdauern .

Das Kreuz klagt, und das Blut schreit zum Himmel, undkeiner erlöst den Acker von Klage und Schrei. —
Wieder ist ein Sommer mit Saar und Ernte gekommen .Der Bauer Stephens , der den Totschlag begangen, ist längstgestorben, und sein ältester Sohn sitzt auf dem Hof . Unddrüben auf dem anderen der einzige nachgeborene Sohndes Toten . Er ist schon in die Jahre gekommen , aber nochhat er kein Wort mit seinem Vetter gesprochen . Feindschaftund Haß lauern zwischen den Höfen, obwohl die beidenBauern längst ihre Jugend über,chritten habe «- und Kinder

besitzen, die in reifen Jahren stehen und nach eigenemHerde ausjchauen. Und Kinder denken oft anders als die
störrischen Väter , und die Herzen gehen oft wunderlicheWege . . .

Sonne fällt vom blanken Himmel auf die Wiesen. Bunte
Falter tummeln über Heuhaufen . Ein starker, würzigerDust weht wie ein Rauch über allem.

Ter Sohn des Erschlagenen fährt Heu heim. Der Wagenist hoch geschichtet. Der Heubaum liegt darüber . Die Tochter,die ihrem Vater geholfen, sitzt hoch und stolz oben auf dem
Wagen.

Nicht weit davon arbeitet der Vetter auf dem Felde , undseitwärts von beiden blüht der rote Mohn.

Der Bauer faßt das Pferd am Zügel . „Hü ?" Das Pferd
zieht an , dann stockt und steht es. Glatt liegen die OhrenIn den Augen brennt dumpfe Angst , die Nüstern beben
Vergeblich zerrt Und zieht der Bauer am Geschirr . Treibt
das Tier an und fuchtelt mit der Peitsche . Er murmelt ei¬
nen Fluch zwischen den Zähnen . Das Pferd bockt und schlägt
aus . — Der Bauer steht vor dem Pferd . „Biest ?" schreit er,zerrt mit der Linken am Geschirr und reißt mit der Rechten
die Peitsche nieder.
. „Vater !" schreit es oben vom Heu.

Doch schon ist es zu spät ! Hoch bäumt sich das Pferd , die
Eisenhufe knallen nieder und werfen den Bauer hin . Ueber
ihn weg jetzt das Tier . Da springt und jagt einer in flüch¬
tigen Sätzen herbei und hängt sich in die Zügel. Das Pferd
zittert und schlägt ; der Mann stemmt sich mit Riejengewalt
dagegen.

Da steht das Tier .
Knapp vor den Rädern weg zieht der Mann den Nieder¬

geschlagenen.
Mühselig steht der Getroffene auf ; der eine Arm hängt

schlaff und schwer. Verwirrt schaut er feinen Retter an . . .
„Du !" will er jagen, preßt aber die Lippen auseinander und
schweigt.

Schön will der Vetter wenden, da springt das Mädchen
herbei und hält ihn . „Vater !" ruft es mahnend.

Da sieht der Vetter den anderen an .
„Quitt !" stößt er zwischen den Zähnen hervor . Dann gehter , zu seinem Pferd .
Des andern Tags in der Frühe findet der Gerettete aber

Loch den Weg zu dem Vetter . Sein Trotz ist gewichen , die
Tochter hat ihn von ihm genommen.

„Ihr sollt nicht meinen. Vetter , daß ich nicht wüßte, was
sich gehört ; Dank will ich Euch jagen.

"
„Hab ' mir gedacht , daß Ihr doch noch ein Wörtchen sagen

würdet ; da aber nun alles ausgeglichen ist - meint Ihr
nicht » daß der Blutacker wieder bebaut weiden könnte?. —
Nicht für mich " ! jagt er rafch.

„Ich kann ihn auch entbehren "
, meint der Vetter , „da

müßte man schon einen fistden , der ihn nähme ."
»Wird sich finden !" spricht der andere gelassen , „erst

müßte das Kreuz herunter !"
Also gingen die beiden auf den Acker , mitten durch den

roten Möhn , und traten vor das Kreuz. Aber der eine hatte
nur einen gesunden Urin und Konnte njcht . und der andere
hatte wohl zwei, aber der möchte wohl nicht ; das Kreuz
stand und rückte nicht.

„Da müssen jüngere Hände dran "
, meint der Geschlagene

matt . „Ja . und eine Liebe müßt ' Helsen; uns fitzt noch der
Gram in den Knochen !"

Der Bauer sieht den Detter an .
„Ich habe einen zweiten Jungen '', sagt der, „er ist jetzt

ausgewachsen.
"

.
„Was soll der mit dem einen Acker ?"
„Ich lege noch ein paar dazu. Eine Wiese öder zwei wer¬

den Dir auch feil sein !"
„Meine Wielen ? Wozu ?" fragt der Netter , der noch nicht

versteht, ' ' . .

Sommermorgen am Meer
Bo» Len Felsen lösen sich die weißen Nebelschleier.
In den morgenklaren Lüften kreist ein stolzer Geier.
Abertausend Tautropfen in dem Grase glänzen.
Me ein Leises Raunen Wohl geht's durch alle Pflanzen .
Man glaubt das Wachsen und Strecken der Halme zu hören ,
Und waget sie nicht bei ihrem Werdegang zu stören .

2.
Und unten, vom zackigen, rauhen Felfenrand umspannt
Liegt das dunkle Meer , das ein sonstiges Leben verbannt.
Es breitet sich gewaltig und majestätisch aus.
Macht auch manchesmal Platz dem wildesten Windgebraus.
Doch eben liegt das Master so stille und spiegelglatt,Als ob es wäre von seinem langen Dasein gar matt.

3.
Ein Fifcherkiinchen sich schaukelt aus dem ruhigen Meer.
Nur einzelne flinke Möven hier flattern hin und her.
Düster und grau scheint alles in dem DämmerüngMaU . . .
Der Fischer träumet vor sich hin, führet fein Schlepptau . . .
Er weiß, daß gar bald der neue Morgen wird erwachen ,
Seinem langen nächtlichen Schaffen ein Ende machen.

4.
Aus einmal erscheint am fernen, graublauen Felfenrand
Ganz weit am Horizont wie ein rotes, schimmerndes Band :
Die Sonne steigt da königlich und leuchtend empör .
Und gleich begrüßt sie jubelnd ein froher Bogelchor.
In den kühlen Lüsten beginnt ein Trillern und Singen ,
Um das Dgsei« ein heißer Kamps und ein neues Ringen.

5.
'

In den Sonnenstrahlen silbern glänzt ein Mövenflügel ,
Und Segel leuchten auf dem dunklen Grund wie Schneehügel . .
Ein leichter Windstoß kräuselt nun dös stille Master . . .
Die fchaumgrkrönten Wellenlämmchen kommen rascher . . .
Der Atem Gottes hat berührt den neuen, Hellen Tag,
Damit der ewgen Schöpfung Kraft nicht vorzeitig versag'. —

Durlach , 30 . 6 . 1934 . A . Edel -Schiller .

„Tut Euer Mädel dazu, Vetter , vü weroen dann erste
Hochzeit und ein Hof daraus ." - <

Da verstand der Vetter .
„Da geht's hinaus !" Er pfiff durch die Zähne . „Da seid

Ihr Euch wohl schon hinter meinem Rücken mit meinem
Mädet einig geworden ?"-

„Ich nicht , aber mein Junge ! Gestern, als er die Geschichte
hörte, hat er Mut bekommen und es mir gestanden. Vet¬
ter , wir Alten wollen nicht widerhaärig sein, die Jungen
sind stärker als wir ."

„Ich will es mir überlegen .
"

Die Peberlegung dauerte nicht lange ; das Mädchen hat
wohl nachgeholfen.

An einem Tage ging es dann rundum im Dorf , daß bie
beiden Stephens sich vertragen wollten und der Rudolf und
die Dore sich versprochen hätten . Noch oör dem Winter warder dritte Stephenshof aufgebaut .

Im Frühjahr stand das Gerät im Schuppen und das
Vieh im Stall . Viel war es nicht ; aber die Schulden waren
auch nicht groß, und den Händen sollte auch noch was zu tun
übrig bleiben.

Aber noch immer lag der Acker brach ; schon gärte es wie¬
der heimlich in dem lenzwarmen Boden, und das Blut letzte
sich . Morgen sollte Hochzeit sein .

Da stand in der Frühe des Hochzeitstages der Bauernsohn
zeitig aus, spannte die beiden stärksten Pferde vor den Pflugund fuhr auf den Blutacker. Und von der anderen Sekte
kam das Mädchen.

Tief setzt er das Eisen in die Schollen, und das Mädchen
faßte das eine Pferd am Zügel.

Dreimal , fünfmal kreiste der Pflug um das Kreuz Und
kam ihm näher mit jedem Furchenfchnitt. Nun hielt der
Bursche daraus zu . Hart am Holz vorbei drängte sich dcks
Pferd .

„Hü !" Die Tiere legten sich in die Ketten ; ties in die
Erde sanken die Hinterbeine . Das Mädchen schritt voran ,hielt die Zügel . Düs Eisen stieß an Holz, es riß Und rückte.
Endlich ein leises Knarren und Krachen , ein Zerren Und
Ziehest . Die Erde hob sich wie in Wehen, das schwere 'Holzbäumte sich auf und schlug im nächsten Augenblick krachend
gegen den Pflug .

„Holla !" Die Pferde dampften . Der Bursche stiich lieb¬
kosend über ihre Leiber . . .

Dann sind die beiden vor den Altar geschritten . Die
Liebe hatte Len Haß besiegt .

Und als es wieder Sommer wurde , wellte gelbes Korn
aus dem Acker , wo einst Blut und Haß geflammt hatten .

Frau Karoline Vjörnson gestorben .
Die Witwe des norwegischen Dichters , die jetzt im Alter von

99 Jahren ihrem Gatten in den Tod gefolgt ist. Sie lebte auf
dem Gut Aulestad bei Lillehammer, wo Vjörnson eine Reihe
seiner Werke geschaffen hat . Das norwegische Volk brachte der
„ungekrönten Königin Norwegens " außerordentliche Verehrung
entgegen , die nicht nur der Witwe des Rationaldichters, son¬dern ebenso der würdevollen und ehrfurchtheischenden Persön¬
lichkeit galt . ,

»Sill SM WIMS» UHIMII.
Miicui llsz MisliuMkl ;



AnS Ettavt nnd Land
Wslkenbruchartiger Regen über Surlach

Am Donnerstag nachmittag gegen 4 Uhr ging über Durlach
ein starkes Unwetter mit wolkenbruchartigem Regen nieder , wie
wir es in diesem Jahre noch nicht zu verzeichnen hatten. Von
Westen her zogen dichte , grauschwarze Regenvolken herauf, die
alles in Dunkelheithüllten und aus denen ein gewaltiger Platz¬
regen einsetzte . Es war vorübergehend so dunkel, daß man ge¬
zwungen war , in den Läden und Wohnungen das Licht anzu¬
drehen . Der niedergehende Platzregen war so stark, daß die
Wassermassen im Stadtbereich nicht überall raschen Abfluß fin¬
den konnten . Im Turmberggebiet wurden aus den Hohlwegen
Lehm - , Schlammassen und Steine auf die angrenzenden Straßen
geschwemmt. Rasch waren Straßen , Plätze und Gärten über¬
schwemmt, die Menschen auf den Straßen zogen sich in die Häu¬
ser zurück , wo sie vor dem niedergehenden Regen Schutz suchten.
Das Unyretter entlud sich mit heftigen , grell zuckenden Blitzenund unmittelbar folgenden krachenden Donnerschlägen und
dauerte etwa eine Stunde . Soweit bis jetzt bekannt ist, hat
dgs Unwetter keinen nennenswerten Schaden angerichtet .

«-

Ralvrthestrr Durlach Leechen-erg
Am Sonntag , den 1 . Juli findet eine Aufführung des

Lustspiels „Laß dich nicht erwischen" (Das Extemporale) auf
dem Naturtheater statt. Das Stück , dem ein fröhliches Schttlcr -
abentcuer zugrunde liegt , bringt viel fröhliche Stimmung für
die Zuschauer und ist reich an komischen Situationen , die ge¬
rade dieses Lustspiel unvergessen machen . Ein Besuch ist daher
allen Freunden der heiteren Muse zu empfehlen.

«-
Badisches Staatstheater

Das Gustav Wasa-Schauspiel „Ahe gegen Einen, Einer für
Alle" von Friedrich Förster kommt heute , Freitag , den LS . Juni
— Deutsche Bühne, Volksring ü - - zur letzten Aufführung, für
welche der IV . Rang dem allgemeinen Kartenverkauf vorbehal-
ren bleibt.

Am Samstag nachmittag , den 30 . Juni , kommt in Schüler¬
miete Mozarts Oper „Die Zauberflöte" zur Wiederholung und
abends geht , von Felix Baumbach neu cingeübt , als 1 . Ab¬
schiedsvorstellung für Elisabeth Bertram Schillers bürgerliches
Trauerspiel „Kabale und Liebe" in Szene . 2m Schloßgarten
finden die augekündigten „Freilichttänze " ( Beginn 21 !4 1lhr>
statt, wenn eine ab 1b Uhr über dem Balkon des Staatstheaters
aufgezogene grüne Fahne anzeigt , daß die Witterungsvertzält-
nissc die Veranstaltung zulassen .

lobte Frau Hadrvig oben, Herzogin von Schwa den . die von
dem weisen Mönch Ekkehard unterrichte ward . So hat es
Scheffel gesungen.

Der trotzigkühne Hohenkrähen trug eine feste Burgund trägt noch heute Mauern . Aber niemand kennt poch
diese Wege, die im Hegau herumsiihren, — denn alles
spürt in seinen Wanderfüßen schon den nahen Bodenseeund läuft ihm zu . Mit Unrecht . Wer im Hegau verweilt ,der findet hier noch eine Landschaft von solch unberührter
Schönheit, wie kaum irgendwo im deutschen Vaterland . —
Oer Mägdeberg trägt seine Burgtrümmer mit Anmut ,und man weiß nicht, von welcher Kuppe aus die Sicht herr¬
licher und weiter ist , und oö es köstlicher ist . von den Ber¬
gen weit ins Land hinaus , oder vom weiten Land und den
Dörfern auf dl.e Hegauberge zu sehen . Bei Weiterdingen
steigt der kühnste, stolzeste, königlichste Hegauberg auf , der
H o h e n sto f f e l n . der feive zwei Gipfel trägt , wie nur
noch ein Doppelberg in Deutschland, — eine Landschaft wie
die am Podhorn im Egerland , wo Goethe seine geologischen
Untersuchungen machte . Doch ist der Hohenftoffeln durch ei¬
lten Basaltsteinbruch dem Tode geweiht. Der Hohenhö -
wen bei Engen ist mit 848 Meter fast der höchste , und man
muß ihn erklimmen , um den Hegau ganz zu erkennen, —
denn nordwestlich von ihm erhebt sich im Hintergrund die
Haube des höchsten , des Neuhowen , 869 Meter hoch , ei-
aes Basaltblocks mit den Ruinen des StMenex Schlosses ,
Mich von ihm aber das Aurahaupt des Witthoh , der
Windegg. der schon wie ein schwäbischer Bruder des Feld¬
bergs ein runder Schneelaujberg und Paßhöhr über Tutt¬
lingen ist . Von hier aus liegt die schwäbische Alb so aufge¬
schlossen wie der Vodensee. Und alle diese Hegauberge um¬
kränzt am Horizont die zackige Schneekette der Alpen . Ganz
im Norden stand noch vor 20 Jahren derHöwenegg mit
nner Burg ; man kann heute an ihm den Vasaltbau mit
Klüften und Schienenbahnen erforschen : er ist abgebrochen .
Unter ihm rauscht noch die Donau um Immendingen . Drei
Städte verbinden den Hegau : Engen , die Mutterstadt
res Hegaus , hochgebaut und behäbig abseits aller Hatz der
Zeit : Singen , heute die größte, Industriestadt und Ei¬
senbahnpunkt, mit 15 600 Einwohnern , und Radolfzel l,
bas liebliche Tor zum See . Um diese Städte sind 30 Dörfer
geschart. um den Flußlauf der Aach aufblühend , oder die
Hänge der Berge Hinaufkletterno . — auch Friedingen un¬
ter der Burg Hohenfriedingen . auch Langenstein mit dem
aerborgeneu Waldschloß, — auch Stockach unter der alten
Hellenburg . — Es gibt noch viele Berge im Hegau, von
senen es schön herunterzusehen ist. — den Plören , Rosen-
rgg und Heilsberg , den Hardtberg , Kirnberg . Ealgenberg .
»en Homboll und den Schwindel, die Homburg und den
Staufen , — 91 Burgen standen auf den Bergen des He¬
gaus . — davon sind noch 49 bewohnt. Es war das echte
Lurgenland .

im Reigen der Gedichte „Rhythmus ves neuen Europa -
genial geprägt hatte In seinen Zeilen findet das Ma-ichinenzeitalter . die Dämonie uyg die metallene Schönbertder Arbeit , den letzten und feinsten Ausdruck .

'
Hätten wirnur »eine Ver,e . wir müssen von Ardeiterdichtuna sprechenund künden.

Durch den Gesang der Maschinen, mitten in Her brandenden . klingenden Werkwelr , erbraust nun ein neuer Lebensrhvthmus . gestaltet der Arbeiter die ganze Wucht ie .nr-
Schickials . die ihn ein Jahrhundert lang . Geschlecht um Gs
»chlecht . erfüllte , gestaltet sie in freien Rhythmen und singenSen Melodien . Die geistige Durchdringung des nüchternenharten , unpersönlichen Arbeitstages , das ist es . was di«
deutsche Literatur , die deutsche Kultur schlechthin dem Pr -
beirerdichier verdankt . Der blinde Ansturm gegen die Mw
tchinen reift in ihren Liedern zur kraftvollen Selbstsicher -
heit, die uns Hermann Claudius vermittelt :

Wir Meirichen müssen uns über die Maschinen erhebenund werden es auch ,
Denn sie haben von uns ihr eiferndes Leben .Oder Horen wir Lerjch :

Endlich bin ich wieder durch das große Tor gegangen, —
Endlich einmal hielt mich wieder meiner Arbeit Braus

umfangen!
In den blanken Spiegelflächen der Maschinen sich zu schauen,War wre tiefes Liebesblicken in die Augen schöner Frauen .

Zn „Mensch und Eisen " heißt es dann
Ich fühle und ich weiß,
daß es keinen gücklicherey Menschen gibt als michund ich freue mich dessen.

Am schönsten hat Engelke sein Verhältnis zur Maschine
gezeichnet :

Ta liegt das zwanzig Meter lange Tier ,Die Dampfmaschine ,
'

i
Auf blankgeschliffner Schiene
Voll heißer Wut und sprungbereiter Gier —
Da lauert , liegt das langgestreckte Lisenbiest —

Der letzte Vers klingt dann aus :
Ruhig gleiten und krönen auf endloser Schiene
Die treibenden Räder hinaus auf dem blankernden Vano.
Gemessen und massig krafiangesüllle Maschine ,Der schleppende , stampfende Rumpf hinierhcr —
Dahinter — ein dunkler — verrchwimmender Punkt
Darüber — zerjlatternüer Qualm .

Sie betrachtet nicht nur , diese Dichtung , sie erlebt mii
ttlen Leidenschaften und Empfindungen des einfachen , un¬
verfälschten Herzens ihr Arbeitsfeld . Ern Spiegel , der das
jeelische Antlitz des Arbeilertums wiedergibt , symbolhyN
gestaltet m Rhythmen . Da klingt neben dem trostloser
Gesang vom grauen Werklag das Lied der Hellen Werk
sreude . Nehmen wir Heinrich Lerjch als Wortführer :

Karlsruher Polizcibericht vom 28. Juni 1834.
Blitzschlag : Am 28. Juni 1934 gegen 16,30 Uhr schlug der

Blitz in den Kamin eines Hauses in Rüppurr ein ohne zu zün¬
den . Es entstand ein Eebäudeschaden von etwa 100 RM .

Zusammenstoß : Gestern gegen Abend ereignete sich aufder Karlsruher Landstraße bei der Bahnunterführung ein Zu¬
sammenstoß zwischen 2 Personenkraftwagen , bei denen 2 Per¬
sonen leicht verletzt wurden . Nach Anlegung von Notverbänden
im Krankenhaus in Durlach konnten sie wieder entlassen wer¬
den . Der Sachschaden ist erheblich.

Angezcigt wurden 2 Personen wegen Tierquälerei.

Ser Hegau
Von Ludwig F i u ck b , Gaienhofen

Auf dem Schienerberg am Nordrand des Untersees liegtder Herrentij ch. Wer dort steht, vor dem ist der Hegauausgebreitet wie ein Garren Gottes , und er erkennt die
wunderbare Ordnung der Hegauberge in zwei Reihen vonSüd nach Norden , die vordere die Klingfteinerreihe , die
Hintere die Basaltreihe . Einer neben dem andern reckt sein
grünes Haupt aus Leu Feldern . Denn der Hegau ist unend¬
lich fruchtbar , Korn wächst in goldenen Aehren aus der
vulkanischen Erde , und irgendwo bei Vindingen ist noch ein
kleiner Moorsee übrig , non Binien bestanden, der letzte Rest
des alten Rheingletichers . Der Hegau ist geheiligtes Land.Jeder Stein spricht noch von den Opferfeiern unserer Vor¬
fahren . von der rauhen Rittergeschichte des Mitelalters ,von den Liedern um Ekkehart von Viktor Scheffel . Er ist
zwischen den Binzgau im Osten , die Baar im Norden , Randen
und Hochrhein westlich und südlich gebettet. Hewgau hießer , vom keltischen Ceb , Bergrücken , — der Verggau — under war immer , das versteht man von oben, Durchzugspunktder großen Völkerstraßen Nordsüd und Ostwest . Noch findetman in den Waldtälern östlich von Engen , im Wasserbur¬
ger- und Brudertal , die Spuren der ersten Besiedlungen.
Spätere Besiedlungen sind durch Gräberfunde bei Singenund Güttingen erschlossen. Es waren Dörfer der Kelten,dann der Römer und Alemannen mit hoher Kultur , — der
Hegau war eine begehrte Siedlungsftätte .

Die erkaltete Erdrinde hob sich unter dem Druck von Ga¬
sen, aus dem Erdinnern brodelte feuerflüssige Masse , warfBlasen und Buckel, spie Asche und Glut zum Himmel, undder Lavastrom floß erkaltend herab aus die Hänge und
Flächen. So entstanden die herrlichen Gipfel , die Kegel, die
H e ga u v u lka n e . deren es an 30 große und kleine gab.Und eine ganz besondere Seltsamkeit bringt der Hegau im
Aachtopf . Beim Städtchen Aach, das von einem Burgberg
gekrönt wird , schießt ein grüner Quell aus dem Boden und
bildet einen sprudelnden Tops : es ist die größte Quelle
Deutschlcuids . Aber es ist kein neuer Bergquell . es ist die
Donau , die hier aus unterirdischen Sammelbecken her¬
ausdringt , nachdem sie viele Kilometer nordwärts bei Möh¬
ringen rn den Boden gesunken ist, in Höhlen des Jurakal¬kes. Im Hegau stoßen drei Zeitalter der Erdgeschichte auf¬einander : das vulkanische der Hartgesteine, das Zeitalterder weichen, sandigen Siißwassermolasse , jo am Schienerberg,und die Nafelfluhbrocken und Kalkklüfte des Jurameeres ,am Randen und gegen den Schwarzwald. Darum ist dis
Gestalt der Landschaft so mannigfaltig , zwischen die Hügelfind, zu Füßen im Tal und aus den Höhen , freundliche Dor¬
ier gestreut. Der klotzigste Berg , der Hohentwie l , trugeinst eine machtvolle Burg , ähnlich dem Hohenstaufen in
Schwaben. Man sieht es noch an den Mauern , die von der
Franzosenzerstörung um 1800 übrig geblieben sind . Kon-rad Widerholt verteidigte die Feste im 30jährigen Kriegfür seinen Herzog von Württemberg , lange vorher aber

Das Antlitz der Arbeiterdichtung
Von Aloert Müller , Hamburg

NSK . Man findet sie in keiner Literatu ^ eschichte des
deutschen Volkes, aber man findet sie in den Liederbüchernder deutschen Jugend . Man hört sie rorgetragen auf Festen,Feiern und Tagungen dieser Jugend . Jawohl , man be¬
gegnet ihr noch , der Arbeiterdichtung .

IugendundArbeilei — esistdie glücklichste Ver¬
bindung , die wir der deutschen Revolution verdanken.
Gleich ist ihnen beiden dieses Lebens- , dieses Krastgefühl ,das sich eine Welt zu bauen getraut . Gleich ist ihnen beiden
die leidenschaftliche Abkehr von jeglicher Art Reaktion.Was Wunder , daß die Jugend auch die revolutionäre
Brandfackel ergriff , die der beste Teil des deutschen Ar-
beuertums mit seiner Dichtung hingeworfen hatte in eine
mechanisierte Wirtschafts - und Arbeiterwelt , in die geistige
Stagnation einer Literatur , die unrettbar dem Intellek¬tualismus verfallen war .

Die Arbeiterdichtung war eine nationale Dichtung, sie
findet sich nicht im Schrifttumsbereich anderer Völker. Mit
dem ihr eigenen seinen Instinkt einer Jugend im Aufbruch,die auch nur das deutsche Volk gekannt har , spürte diese die
Weiensverwandtheit , ja die Aehnlichkeit der Situation ,in der sie sich befanden sie , die deutsche Jugend des Nach¬
kriegs, und der deutsche Arbeiter , den das Erlebnis der
Stahlgewitter geprägt hatte :

„Deutschland muß leben , und wenn wir sterben müssen" ,sang Heinrich Lerjch . „Immer schon haben wir eine Liebe
zu dir gekannt, . . . Deutschland"

, bekennt Karl Brögerim Lied vom ärmsten Sohn , der zugleich der treueste war .Tie Jugend Hane schon ein Gefühl dafür , in welchen Versenund Rhythmen der Weg der deutschen Zukunft lag . Nicht
von ungefähr fand auch der Wettbewerb „Junge Dichtung"
die Arbeilerdichter an der Front .

Sie hat nichts gemein mit der vom Intellektualismus
entwurzelten deutschen Literatur . Die Arbeiterdichtung ist
am wenigsten von jener Zeitstrümung berühr: worden . Hierhat das Volk, das in Jahrhunderten Sage . Märchen und
Volkslied ichuf, endlich wieder aus dem eigenen Leben, aus
dem begeisterten und ergriffenen Herzen gesungen. Wuchtig
brechen diese Herztöne unmittelbaren Erlebens in der Lyrik
durch . Mit gewaltigen Hammerschlägen pocht eine neue
Volkstumsjchichr an das Tor , das ihr bislang den Zugang
zur Nation versperrte . Jede Dichterstimme fügt sich ein.um das gewaltige Lied des Weikoolkes mitzusingen.Die Kriegsdichtung der Arbeiter Barthel . Lorsch ,Bröger , Petzold , Zech , Engelke u . a . ist die läuternde Zwi¬
schenstufe. Am bekanntesten wurde Karl Brögers „Be¬
kenntnis " .

Immer schon haben wir eine L ' ebe zu dir gekannt.Bloß wir haben sie nie bei ihrem Namen genannt ,Herrlich zeigte es aber deine größte Gefahr,
Daß dein äxmster Sohn auch dein getreuester war .
Denk es , o Deurichlanö!

In seinem Gedichtbano „Herz, ausglühe dein Blut " hat
uns Heinrich Lerjch Soldaten - und Volkslieder ge¬
schenkt , wie sie ehrlicher und t .ejer nicht empfunden werden
können. Sein ergreifendes Gedicht „Soldarenabjchi.ed" :

„Laß mich gehn . Mutter , laß mich gehn!
All das Weinen kann und nichts mehr nützen ,Denn wir gehn , das Vaterland zu schiitzey !
Laß mich gehn , Mutter , laß mich gehn.
Deinen letzten Gruß will ich vom Mund dir küssen :
Deutschland mutz leben , und wenn wir sterben müssen !"

gehört zu den besten Kriegsdichtungen , die unser Volk besitzt .
Sehr bald aber finden die Arbeilerdichter wieder ihren

Elgenwn . den zuvor schon der Kriegsgefallene Gerrit
Engelke, einer der größten Neutöner der deutschen Sprache,

Deutsche auf dem Walfang ?
Neve Arbeitsbeschaffung — neue Ernäyrungsmiltr »

Von Tr . Hans Kissingk
Vor einiger Zen konnte man von verschiedenen Seiten

hören , daß oer LJnl bald der Vernichtung anheimfallcn
werbe . Diele Gefahr ist nn Lause der letzten Jahre we-
fenrlich geringer geworden . Das Walsischsang - Geschäst lei¬
de: wie io manches andere an Absatzstockungen. Das war
schon 1929/30 der Fall und ein Teil des gewonnenen Oels
wußle eingelageri werden . Im Jahre darauf wurden keine
nennenswerten Fangreijen unternommen . Die riesigen
Meeresbewohner konnten sich infolgedessen einer gewitzen
Schonzeit erfreuen . Voraussichtlich wird der Absatz auch lm
Jahre 1934 zu wünschen übrig lassen .

Der Grund für diele neuerliche Absatzsperreschwierig¬
keit ? Er liegt vor allem darin , daß Deutschland seine
Grenzen gegen die Einfuhr des Walöls gesperrt hat . Das
Reich mutz seine Landwirtschaft schützen . Noch im Jahre
1930 nahm es etwa drei Fünftel des Weltoerbrauchs auf.
Ter geiamre Walfang war hauptsächlich auf die Einfuhr
nach Deutschland eingestellt .

Und ln wessen Händen lag bislang der Walfang ? Nicht
weniger als drei Fünftel besaßen Sie Norweger , den Rest
Briten und Holländer . Aber deutsckfe Walfänger gab es
bislang nicht . Da macht nun in den RTA - Nachrichten Erich
Brandt den Vorschlag, daß sich auch Deutschland aus den
Walfang begeben solle .

Es steht fest , daß unser Reich heute noch nicht in der
Lage ist , seinen Bedarf an Oel und Fetten im Lande selbst
zu decken . Es kommt hinzu , daß der Preis des Walöles
bei weitem niedriger ist als der des deutschen Schweine¬
fettes . Und doch kann die Verarbeitung des deutschen Er¬
zeugnisses dadurch gefördert werden , daß man das aus den
Meeresriesen gewonnene Produkt mit dem unseres Borsten¬
tieres vermengt und dadurch eine Angleichung der Preise
ermöglicht, was eine Verbilligung der Margarine gestattet.
Denn besonders die Margarinesäbriken sind es , die an der
Verwertung des Walöles den Hauplanteil haben. Dann
ist unsere hochentwickelte Technik zu einer weitgehenden
Ausnutzung der Nebenprodukte in der Lage.

Auch für deutsche Schiffe ist noch Platz in den Jagdgrün¬
den der Antarktis . Nur müssen diese Fahrzeuge erst — ge¬
baut werden . Aber gerade diese Tatsache eröffnet erfreu¬
liche Aussichten auf eine neue Art der Arbeitsbeschaffung.
Zur Deckung des deutschen Bedarfs würden nach den Er¬
mittlungen von E - Brandt fünf Fabrikschiffe von etwa
20 000 Tonnen Größe ausreichen , zu denen 30 Fangschiffe
von le 300 bis 500 Tonnen gehören . Durch den Bau der
Fahrzeuge könnten viele Arbeiter für eine Weile Brot ,
durch den Fang einige tausend Seeleute ständige Beschäfti¬
gung finden . Die Kochanlagen auf den ausländischen Wal¬
fängern stammen schon jetzt sämtlich aus Deutschland.
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Dur lach. Handelsregister B . Eingetragen am 27 . Juni 1934
Firma Gustav Eenschow u . Co . A .E . in Berlin — Zweig¬

niederlassung Durlach — : Den Prokuristen Paul Osel, Altstadt-
Hachenburg , Westerwald, Richard Kaem^ f , Frankfurt a . M ., istEesamtprokura in der Weiseerteilt , daß jeder von ihnen in Ge¬
meinschaft mit einem anderen Prokuristen oder mit einem Vor¬
standsmitglied zur Vertretung der Gesellschaft berechtigt ist. Amts¬
gericht .

Zwangsversteigerung.
2m Zwangsweg versteigert das Notariat am

Samstag , den 7. Juli 1834, vormittags 9 Uhrin seinen Dienstraumen in Durlach, Amtsgerichtsgebäude, 1 . St .Zimmer Nr . 9 die Grundstücke des Wirts Philipp Lust in Hohen¬wettersbach auf Gemarkung Hohenwettersbach.
Erundstücksbeschrieb :

Lgb. Nr . 760 ^ 10,31 Ar Hosreite
0,71 Ar Hausgarten

11,08 Ar hinter den Taglöhnergärten .
Auf der Hofreite stehr : s ) ein zweistöckiges Wohnhaus mit ge¬wölbtem Keller, b) ein einstöckiges Schlachthaus, c ) Schopf mitStall und Schweinestallungen, cl) ein Hühnerhaus, e) Schopf mit

Wagenremise. Auf dem Hausgarten steht ein Acetylenhäuschen.
Schatzung ohne Zubehör 35 000 RM ., mit Zubehör 36 350 RM .Lgb. Nr . 158 — 17,99 Ar Acker Gewann Rehbuckel 500 RM .Lgb. Nr . 709 — 24,66 Ar Wiese Gewann Domänenwald Erün-
berg 500 RM . Lgb . Nr . 868 — 8,94 Ar Acker Gewann Taglöhner¬gärten 354 RM . Lgb . Nr . 293 — 17,91 Ar Acker Gewann Reh¬buckel 500 RM . Lgb . Nr . 299 - 17,98 Ar Acker Gewann Reh¬buckel 500 RM . Lgb . Nr . 215 — 9,03 Ar Acker Gewann Reh¬buckel 350 RM .

Durlach , den 5 . Juni 1934 .
Notariat I als Vollstreckungsgericht .
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Evangelischer Gottesdienst .Sonntag , den 1. Juli 1934 — Jugendsonntaa.Durlach: Stadtkirche .Vorm. !410 Uhr : Festgottesdienst für die evang. Jugend und^ ^
Vikar Nenner.

Kirchenrat Wolfhard
Kirchenrät Wolfhard.

Pfarrer Lic. Lehmann
Pfarrer Lic. Lehmann.

rZimmermohiwiig
mit Zubehör auf 15 . Juli zumieten gesucht

Angebote unter Nr . 431 an
den Verlag .

von jg, kinderl , Ehepaar aus 1
August zu mieten gesucht An¬
gebote unter Nr . 432 an de »
Verlag .

Gemeinde
Lutherkirche .Vorm. 1416 Uhr : Hauptgottesdienstvorm. )411 Uhr : Kindergottesdienst

Wolfartsweier :
Vorm. X- 10 Uhr : Hauptgottesdienst
vorm. )411 Uhr : KindergottesdienstIn den Hauptgottesdienflen Kollekte für die kirchliche Jugend¬arbeit.
Durlach-Aue :

Sonntag , den 1 . Juli 1934 — Evangelischer Jugendtag .Vorm. X- lO Uhr : Hauptgottesdienst unter Mitwirkung von Ju¬
gend und Kirchenchor . Die christenlehrpslichtiqe Jugend istin den Hauptgottesdienst geladen. Kollekte für das evang.Jugendwerk. Lipps.Christenlehre fällt aus .

nachm. 2 Uhr : Abmarsch bei der Kirche zum Zug in den Wald
zur Jugendfeier 'im Grünen

St . Peter - und Paulspfarrei Durlach.
Gottesdienstordnung für das Patrozinium unserer Pfarrkirche(6. Sonntag nach Pfingsten) .Samstag : Von 4 -̂ 7 Uhr Beicht, 6 Uhr Gebetswache zu Ehren derlieben Mutter Gottes .

Sonntag : 6 Uhr Beichtgelegenheit, l17 Uhr Frühmesse und hl.Kommunion, 149 Uhr levitiertes Hochamt vor ausgesetztemAllerheiligsten mit Festpredigt.
Montag (Fest Mariä Heimsuchung ) : 7 Uhr 2. Seelenopfer fürHelene Moritz , abends 149 Uhr Ausnahme in die Jung¬frauenkongregation.
Dienstag : 7 Uhr Schülergottesdienst, Heilige Messe für OberstEugen Schell.
Mittwoch : 8 Uhr hl. Messe für Oberstleutnant Georg De La-motte.
Donnerstag : 7 Uhr 3. Seelenopfer für Helene Moritz . Abends5—7 und 8—10 Uhr Veichtgelegenheit für Herz Jesu-Frei -tag, 1«9—16 Uhr abends hl . Sühnenacht mit Ansprache um9 Uhr.
Herz -Jesu-Freita ^ : 6 Uhr Beichtgelegenheit und hl. Messe , X7Uhr Herz-^esu-Amt mit Weihe und Segen und Herz -Jesu-Liebeswerk, 8 Uhr hl . Messe .
Samstag : Nachmittags 4—7 Uhr Beicht für Frauen und Mütter .

Friedenskirche — Evangelische Gemeinschaft , Seboldstraße 4.Sonntag 91-- Uhr Predigt (Laur) , 11 Uhr Sonntagsschule, 7 UhrPredigt (Rempp).
Montag 8X Uhr Singstunde.
Donnerstag 81» Uhr Gebetsversammlung.Aue, Schwarzwaldstraße 32.Sonntag 8 Uhr Predigt (Rempp) .
Donnerstag 9N> Uhr : Gebetsversammlung.

Wolfartsweier , Jmanuelskapelle.Sonntag 914 Uhr Gebetsversammlung, 2 Uhr Predigt (Laur) .Mittwoch 814 Uhr Gebetsversammlung.
Methodistengemeinde Auerstraße 2V » .Sonntag vorm. 1410 Uhr Gottesdienst, II Uhr Sonntagsschule.Donnerstag abend 8 Uhr Bibel - und Gebetstunde .

Evangelisches Vereinshans .
Sonntag 11 Uhr Sonntagsschule, 8 Uhr Bibelstunde.Montag 8 Uhr Jungfrauenbibelstunde, 8 Uhr Blaues Kreuz.Dienstag 8 Uhr Mdnnerbibelstunde.
Mittwoch 8 Uhr Missionsarbeitsstunde.Freitag 8 Uhr Bibel - und Eebetsstunde.
iiandeskirchliche Gemeinschaft Durlach im Berband der Süddeut.

scheu Bereinigung für Evangelisation und Semeinschaftspfkege.(Alte Karlsburg , Nähfchule ) .Sonntag 8 Uhr Versammlung.
Mittwoch 8 Uhr Bibelstunde.

Christliche Vereinigung Aue, Friedenstraße 3.Sonntag 11 Uhr Sonntagsschule, 2 Uhr Jugendfeier mit derKirchengemeinde, abends 8 Uhr Versammlung.Mittwoch 149 Uhr Versammlung.
Neuapostolische Kirche , Durlach, Sophienstraße 17.Sonntag vorm. 1416 Uhr Gottesdienst, nachm. 3 Uhr Gottesdienst,Mittwoch abend 8 Gottesdienst.

Wolfartsweier , Veilchen st ratze 161 :Sonntag nachm. 143 Uhr Gottesdienst.
Möttlinger Freunde.

Jeden Donnerstag abend 8 Uhr Versammlung, Gymnasium (Ein«aana Sookienitrakel
Advent-Gemeinde Durlach, Herrenstratze 21 ».

Samstag 9 Uhr Bibelschule, 16 Uhr Predigt .Sonntag 20 Uhr Vortrag .

Zer
gktrene
MM

Wer öiese beliebte Kunst- und §umi1ten-Msuat«s<kr"tliest, uimrut teil au öem geistige «, praktischen ««- kul¬turellen Schaffen -er gesamte« deutsche« Nation Aufüber 100 Seite« bietet jede» Monatsheft eine über»ras«he«de Sülle ge- te-ener Aufsatze aus allen Gebieten ,dazu erstklassige Novelle«. Nomaue. Kurzgeschichten.Lyrik und Souderbettageu ..Das neue Heim und .Eckart . Alles in allem : eine seine , ideale AamUieu-zeitsä»rift. die Sie kennen sollten . Am festen D«z»gmonatlich nur NM. 1.— <S .1.70). Der Eckart,DerlagAdolf Laser . Wien 5. Spengerg. 4) sckickt Akne « ansWunsür nnverbin -Uä» ei« Probeheft. Macken S»evon dieser günstigen Gelegenheit de« »Getreuen Eckart"kennenznlerneu Gedrauck.

Die erfolgreichste Ueklame
ist ei» Inserat lv dem Wich erscheisenden

Durlacher Tageblatt.
LZimmerW-MU

( Miete bis 30 auf 1 . Oktober
gefucht . Angeböte unter Nr . 453
au den Verlag .

Leerks Zimmer
ofort zu vermieten Zu er-
ragen im Verlag
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unseren Inserenten !

Weil er mich spar¬
sam kochen lehrt

Kauf ich bei S toll
den Spar -Gasherd

Jnstallationsgesch .
Leovoldstraße 4

Telefon 232 , (Schloßvlatz)

Grbakwolle
»um Waschen u. Schlumpe «
wirk angenommen Piinzstraßeoo
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'

Der Fuhrmann
'

machte verwunderte Augen , sprang ader
flink vom Bock, um der Herrin den Schlag zu öffnen .

,^Jch danke Ihnen . . . wie ist Ihr Name ?"

„Sq >p Harlacher ! "
Der biedere Alte machte dabei eine drollige Verbeugung .

, „Also , ich danke Ihnen , lieber Harlacher "
, wiederholte

Helene mit seinem Lachen . „Und nun sagen Sie mir : Wie weit
ist es noch nach Wildenroute ?"

j
„Ja mein — " der Sepp schnaufte und maß die zierliche Ge «

stalt der neuen Herrin mit Meifelnben Bfläci », als würde er
ihr einen Fußmarsch von Dreiviertelstunden gar nicht Zu¬trauen . — „Wenns dem Fußweg mit der blauen Markierung
nachgehen , könnten Sie in einer schwachen Stund dort sein .

"
,Zst gut , Harlacher ! Die beiden Koffer sollen einstweilen ins

Wohnhaus geschafft werden ."

Helene sah dem Gefährt nach , bis eS um eine
'
Wegbiegun -g

verscknaiid ui,b iranderte daun langsam durch den stillen
Tann .

Wie ein lenchtendeZ Wunder war eS zwischen allen Schatten
des Waldes , denn die Sonne brach schon mit breiten Strahlen
durch alle Lücken des Gezweiges .

Mit jedem Schritt , den Helene vorwärts tat , glaubte sie ein
Schweres hinter sich zu lassen . Weit und fern wollte sie alles
wissen, was so dunkel und marternd in ihr Leben getreten war .

Sie mochte so ungefähr eine halbe Stunde gegangen sein, da
lichtete sich der Wald und man sah schräg gegenüber das Gut
Witdeiireute liegen . Ein wcitansgedehnter Kreis von Gebäu¬
den . In der Mitte eine mit frischem Nieselsand überworsene
Fläche , und hundert Meter abseits , Mischen blühenden Bäu¬
men , ein ncugebautes Wohnhaus .

Weiter ab lag das Dorf , ganz versteckt in einem weißen
Blütenmccr . Nur der vergoldete Knaus des Kirchturms reckte
sich heraus und funkelte in der Sonne .

Ein frohes Leuchten kam in die dunklen Augen Helene
Slays . Alles war noch wie früher ; die blauen Berge , der
dunkle Bergsuald und die blühenden Wiesen , wo sie einst die
Kühe des Ramscheders gehütet hatte .

Wie os ! Halle sie damals in stillen Nächten davon geträumt ,
einmal so reich zu sein wie der Wildreuler . Nun war es so
weit !

Seit einem halben Jahr war Helene Besitzerin des Gutes
mit allem , was dazu gehörte . Ob man sie im Dorf noch kannte ?
Damals , als sie fortzog , mit der kleinen Theatergesellschast ,
war sie ja kaum dem Kindesaltcr entwachsen . Heute war sie
eine stille, ernste Frau . Hart ist sie vom Leben in die Schule
genommen worden . Aber es hat sich gelohnt . Nach harter , müh¬
seliger Arbeit war es ihr gelungen , sich einen Platz an der
Sonne zu sichern . Bühne nnd Film führten Helene empor ,
die den Bühnennamcn Marga Rogger angenommen halte .
Dausende und Abertausende hatte sie mit ihrem Lächeln ent¬
zückt. Tausende hatten ihr zugejubelt .

Nnd nun war alles vorbei ! — Zerslattert !
Andere Sterne tauchen auf am Himmel der Kunst . Nach

Jahren kannte man vielleicht kaum mehr ihren Namen . Die
Welt vergißt ja so schnell . Nun stand sie vor einem neuen Ab¬
schnitt ihres Lebens . Alles was hinter ihr lag , sollte vergessen
nnd begraben sein . Auch ihre Liebe zu dem Geigenkünstler
Alex Petri . Mochte er sein Leben weiterleben , so leichtsinnig ,
wie es seine Art war , für sie war er tot und ausgelöscht .

Aus dem Schatten des Waldes hinaustretend in die leuch¬
tende Sonne , ging Helene aus eine Bank zu . Den Blick auf
ihre neue Heimat gerichtet , faß sie ganz still , fast ohne Ge¬
danken .

Nur ruhen — nichts anderes wollte sie als ruhen und sich
auSheilen von allem , was sie draußen in der Welt erlitten . So
recht die Ruhe der im Blütenransch duftenden Erde in ihre
wunde Seele trinken ; sich in der linden Frühlingssonne
strecken und die blauen Berge schauen.

Doch wie sie so still saß , wurde doch die Vergangenheit wie¬
der wach. Erst nur undeutlich und verwischt , dann klar und
sest zog Bild um Bild an ihr vorüber . Wie aus einer tiefen
Versunkenheit stiegen sie auf .
Eine ernste Furche grub sich in Helenes Stirne . Alles Dunkle ,

das sie draußen in fernen Welten erlitten und überstanden ,
wa vorüber . Die ersten Jahre des Wanderlebens , der Zusam - ,

snienbruch der Firma Kollmann . Jahre der Not und Enibeh - s
jrung folgten . Ein Dornenweg war es , bis es ihr durch einen
glücklichen Zufall gelang , das Grctchen im Faust spielen zu

würfen . Schon am andern Tag beschäftigte sich die Kritik aus - ^
chamslos mit der großen Menschengestalterin Helene Stay . j
Dann ging es sprunghaft von Erfolg zu Erfolg . Bald gin ^
sie von der Bühne zum Film über .

' In diese Zeit siel auch ihre Liebe zu Petri . Schön — einzig !
herrlich war jene Zeit des jungen Glückes . Auch Petri klomm ;
die Leiter zum Ruhm empor . Seine Konzerte waren stets j
überfüllt .

Die beiden verlobten sich und wollten heiraten . Da kam das
Bitterste : Petris Trcubrüche . Als Künstler von den Menschen
verwöhnt , empfand er . das Leben neben Helene alsbald als ^eine Fessel. Ihr das zu gestehen, dazu war er zu feig . Bis ;
Helene ihn einmal bei einem Schäferstündchen überraschte . Ei » ;kurzer , heftiger Wortwechsel , bei dem sich Petri Hinreißen
ließ, Helene zu schlagen, brach alles entzwei . Still und klanglos §gingen sie auseinander . . .

So stieg ein Bild um das andere vor ihr auf — doch alles
mit milderen Schatten , alles in die linde Sonne dieses Mor¬
gens getaucht , der das vergangene Dunkel so lind und blau ,
inachte wie die Berge .

Helene fühlte es ; hier würde sie wieder gesunden . Und als )sie langsamen Schrittes in das Dorf hinunterstieg , begann ;
etwas Starkes in ihr zu erwachen .

Beim Friedhof , der etwas außerhalb de§ Dorfes lag , machte !
sie Halt und trat an das Grab der Mutter . Ein schöner Mar¬
morstein war jetzt statt des Holzkreuzes dort . Der Herr Pfarrer
hatte dies auf Helenes Veranlassung besorgt .

Nach kurzer Rast wanderte sie weiter durch daS Dorf . Ganz
still war es hier um diese Bokmittagsstunde . Die Leute schie¬
nen alle aus den Feldern zu fein . Nur aus der Schmiede tönte
klingender Hammerfchlag .

Beim Hirschwirt ' nahm Helene im schattigen Garten an ^einem Tische Platz und bestellte sich ein Glas Milch .
Auf der Brücke vor der Tür stand der Wirt und rauchte sein !

Pfeifchen . Er nickte grüßend zu Helene herüber , gab ihren Auf¬
trag in die Küche zurück, machte eine Bemerkung über den !
schönen Tag und schaute wieder seinen Rauchwölkchen nach, die
mit schlängelnden Fäden davonfchwammen und langsam in
Nichts zerrannen .

Er kannte Helene nicht mehr , obwohl er damals dem armen !
Dirnlein oft einen Leckerbissen zugesteckt hakte.

Da kam von der Straße her eine schlanke Mannsgestalt in !
der Tracht eines Bergjägcrs und trat zum Wirt auf dirBrücke.

Helene erkannte ihn sofort wieder . Es war derselbe , der ihrdamals auf der Waldwiese helfend erschienen war .Mit Wohlgefallen musterte Helene die Tracht des Jagdge «
silfen : Schwergenagelte Schuhe an den Füßen , dickwollene,weiße Wadenstrümpfe , die kurze, gemslederne Hose, ein weißes
Leinenhemd an der Brust , offen und nur von einer silbernes
Brosche zusammengehalten , die graue Joppe mit den grünen !
Aufschlägen, den Bergsack auf dem Rücken, und auf dem Kopf!ein verwitterter , grauer Filzhut mit nickenden Reiherfedern .,Alle Kleidungsstücke waren abgetragen , nur die Büchse hin¬ter seinem Rücken war blank und die Stahlläufe funkelten in
der Sonne .

Wie er dastand , groß und schlank , umsponnen von den Son -I
ncnstrahlen ! Alles an diesem Menschen zeugte von Kraft unds
Gewandtheit .

„Ein Frühliugsmcnsch " , dachte Helene . Und ohne daß sie !
es wollte , verglich sie ihn mit Petri .

Das war ein Unterschied wie Licht und Schatten .
Das Gesicht des Jägers hatte seste, gewinnende Züge und ;

war braungebrannt von der Sonne . Mit ruhigem Glänzen ;chauten die grauen Augen in die Welt .
Bei aller strotzenden Kraft , die in dem Menschen steckte,waren seine Bewegungen von einer lebhaften Geschmeidigkeit,lllles an ihm redete mit , während er dem Wirt erzählte , daß' r vom Berg runter sei, um sich der neuen Herrin vorzu -

tellcn .

(Fortsetzung folgt am Samstag , 7 . Juli )

Ssrkcrso zum Our/aokor LasoH/aö
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1 . Kapitel . ' ' "

! Ein wunderschöner Herbsttag lag über Berg und Tal . Weichtund lind schwamm das vielstimmige Klingen der Herden¬
glocken über die Wiesen und weckten im nahen Wal - ein star¬
kes Echo.

! Aus der Wiese, die hart an den Wald grenzte , saß ein etwa
fünfzehnjähriges Mädchen , die Geißel um die aufgeschlagcnenKnie verschlungen , und träumte in den farbigen Wald hinein . ;

! Außer einem Hemdchen von ungebleichtem Leinen « nid !
einem Röckchen trug die Kleine nichts am Leibe . Zwei blonde ,Zöpfe hingen schwer und golden über die schnullen Schultern !
herunter unid aus dem kindlichen Gesicht mit der schlankenI
Nase und dem feingeschnittenen Mund sahen ein Paar dunkle !
Augen mit einem leisen Ausdruck von Schwermut in die Welt . !
! Vor ihrem geistigen Auge zog die Vergangenheit vorüber .Ein Lachen klang da herauf , wie aus einer tiefen Versunken¬
heit . Ihr eigenes Lachen . Ganz sorgenlos klang es . Langsam !
strich sich das Kind über die Augen und seufzte:

„Ach — wieder einmal so lachen können — so recht von Her - ^
ten lachen .

"

Helene war ein Waisenkind und stammte von reisenden
Schauspielern . Die Mutter verlor sie schon mit acht Jahren .
Zwei Jahre später mußte der Vater fort , in den großen Kriegund kam nie wieder . Bei Arras schlummert er den ewige»
Schlaf .

Der Ramscheder , einer der reichsten Bauern , nahm die
Waise in sein Haus . Die ersten Jahre ging es . Das elternlose
Kind war für alles dankbar , was man ihr im Hause des reichenBauern gab . Ihr junges Kinderherzchen aber blutete , wenn

! man ihr immer in gehässiger Weise ihre Herkunft vorhielt . ^
! „Komödiantenbalg !" so hieß es unzähligemal . Was tat sie
denn den Menschen zu Leide, daß man sie so quälte ? Sie sehnte
sich so unsagbar nach Liebe und Sonnenschein .

Wär es da ein Wunder gewesen, wenn Helenchen wünschte .
fortznkommen ? Je älter sie wurde , desto stärker wurde in ihr
der Trieb zu wandern , wie ihre Eltern es getan hatten . Schau¬
spielerin wollte sie werden und auf den Brettern leben , die die
Well bedeuten . Das Blut der Ettern wurde wach in ihr und
mit jedem Tag empfand sie ihr Dasein qualvoller .

Immer schweigsamer und verschlossener wurde sie . Wie eine
Tmumwandelnde trieb sie morgens die Kühe auf die Weide
und abends wieder heim . Aber nachts , da wurde ihr Kinder -
feelchen wach. Stundenlang stand sie da am offenen Fenster
und starrte in die Nacht hinaus .

Ganz langsam legten sich die Schleier des Abends über die
Wiesen . Ein kühler Wind wehte von den Bergen herab und
trug das Klingen der Herdenglocken mit fort .

Nachdruck verboten .

Helene werkte von dem nichts . Mit wachenden Angers
träumte sie vor sich hin . Es war so schön, dieses Träumen .

' Da wurde sie plötzlich von einer Stimme angerufen .
Erschreckt fuhr sie herum und sah über sich ein Paar lüstern

funkelnde Augen . Es war Franz Bergmann , der Praktikant
auf dem Gut Wildenreute .

Lachend streckte er die Arme nach ihr . Doch ehe er sie ansassen
konnte , war das Mädchen schon vom Boden aufgeschnellt und
sah ihn mit blitzenden Augen an .

„Schau einmal "
, sagte Bergmann spöttelnd , „waS du

für wilde Augen machen kannst !" Mit raschem Griff zog er sie
an sich.

„Rühr mich nicht an !" stöhnte Helene auf .
„Nicht anrühren ?" Bergmann lachte spottend . „Warum

'
sträubst du dich denn so ? Ihr von der Schmiere seid doch sonst

)nicht so?"

Mit einem gurgelnden Laut in der Kehle , richtete Helene
!fich aus . In heißem Zorn kam es über ihre Lippen :

s „Du — ! Paß nur auf , daß du dich nicht täuscht . Wenn ich
auch nichts dagegen machen kann , daß du mich und mein « toten

!Eltern beschimpfst , aber ein Herrgott gibt es , der dich be¬
straft für alles , was du mir antun willst .

"
,Ein zynisches Lachen ward ihr zur Antwort . Dann riß

Bergmann das zitternde Leben an seine Brust .
Helene war machtlos gegen diese roh -entfefselte Kraft und

'

mußte die brennenden Küsse dulden . Schon fühlte sie ihre
Kraft erlahmen , da kam plötzlich ein jagender Schritt vom
Wald herunter .

Bergmann ließ daS Mädl loS .
Wie aus dem Bodm gewachsen stand plötzlich ein junger

Mann , in der Tracht der Jagdgohilfen vor den beiden . ,
„ Was gibt eS denn ? Hat nicht jemand um Hilfe geschrien ?"

„Oh , nichts von Bedeutung "
, erwiderte Bergmann , dem

Blick des Jägers ausweichend . „Nur gescherzt haben wir ein
wenig ?"

Helen « warf einen dankbaren Blick auf ihren Retter , den
sie nicht kannte , und trieb dann eilig ihre Herde zusammen .

Bergmann war lautlos in den Ständen verschwunden , doch
der Jäger stand noch immer am gleichen Platz und blickte in
die Dämmerung hinaus .

„Da stimmt irgend etwas nicht "
, sagte er vor sich hin . Die

beklommene Sorge in den Augen deS KiNdes und der zer -
fahrene , nervöse Blick Bergmanns , bei seinem unerwarteten
Erscheinen , ließen die Gedanken Ruppert Hillers , des neuen
WildreuterjägerS nicht gleich zur Ruhe kommen .

, Helene war " mit ihrer Herde schon hinter der Hecke der-
stdwunben . Nur mehr ganz matt und ohne Klang tönte daZ



Läuten der Herdenglocken ,zum Waldherauf . Endlich waMtöj .
sich der Jäger um und stieg esnpokzsi seinerJägdhütte . I

Als Helene ihre Herde durch daS Dorf trseb , stutzte sie aus !
einmal . In schillernden Farben verkündete da an einer Tele - !
gr <chhenstange ein Plakat die Eröffnungsvorstellung der .Wie -' neu '

Operettenbühne , Dir . Ferdl Köllmann . Uur Aufführung s
gelangt : „Der sidele Bauer, "

Wetter konnte Helene nicht mehr lesen, weil sie der Herde
Nacheilen mußte . Aber ihr Herz begann heftig zu schlagen. Auf
dem freien Platz beim Dorfbrunnen sah sie drei Wohnwagen
stehen, genau wie ihre Eltern sie hatten . Fahrende Heimat . . . !

Welch eine Fülle von Reiz und Romantik birgt dieses Worts
in sich ! ,Mit einer kosenden Gebärde fuhr Helene über die Außen - !
tvand ein.es Wagens und zuckte dann erschreckt zusammen . Auf !

sder Treppe , die in das Jnn 'ere des Wagens fühkte, . saß eins-' junger Mensch, dey Iopf in die Hände gestützt, vor sich hln - i
uraumend . War es auch einer , dem Heimweh .das Herz zermar - !
Hertd^ - - - . .
! Helene spürte Lust, ihm über das volle, dunkle Haar zu !
streicheln . Aber als er den Kypf hob und sie mit großen Augen j
ansah , wandte sie sich flüchtig ab .
i Daheim angekommen wurde sie mit rohen Cchimpfworten !
empfangen . Heute empfand sie jedes Wort wie einen schmer¬
zeichen Peitschenhieb . Es waren zuviel Kindheitserinnerungen !
wachgeworden .

! Beim Abendessen sagte der Ramscheder zum Oberknecht:
i ^ Schließt alles heut ! Dös KoModianttziig 'sindel hat lange
/ Finger ."

^ Da schrie Helene auf :
„Wir KoMödianteN stehlen nicht !" ^ '
„Halt 's Maul , wenn, d ' net g

'sraqt bist .
"

„Wir sind vielleicht ehrlicher als andere "
, wollte Helene noch

sagen . Aber da schlug ihr ' Klärä , die erst acht Jahre alt , ujid
die einzige Tochter vom Ramschedet loai/niit geballter Fällstins Gesicht.

' ' ' ' - -
„ 's Maul sollst halten hat der Vater gesagt !"
Helene wollte den Schlag zurückgeben, aber da umklam¬mert « Ramschedbr ihr HandgAeük Mil . hartem Griff ! „Grad

Unterstehn m oich !^
Helene stand noch immer in ihrem Stübchen am offenen

Fenster . Draußen eine wunderschöne Mondnacht ; windstill und
gär nicht kalt . In den Häüsem waren die Lichter bereich er¬
loschen . Still und schwdigsaM lägen sie vom SMerlicht des
Mondes umflossen.

Da -- -- mit einemmal drang ein seltsamer Ton durch die
Stille . Eine .Geige begann zu singen. Wie ein Weinen , ein
Schluchzen war es . Dann ein feines Jneinanderschmiegen aller
Töne ; kin .Jubeln , ein Auflachen . Es war als rauschen junge
Bäche — Blumen blühen , alles ist Aufstieg und frohes Erwar¬
ten . Dann ein scharfer Ton --- die Vernichtung beginnt .Wie hin Sturmwind fegt es über alles Froh - lächelnde , über
alle Beglücktheit der letzten Triole hinweg , reißt alles schön
erblühte mit sich in den Tod und Tiefe . Zuletzt noch ein paar
weiche, schmelzende Klänge , wie ein Versöhnen , aller schroffen
Gegensätze.

Still wat es wieder . Helene hörte drüben bei den Wohu¬
tvagen eine Tür öffnen und wieder Zuschlägen. Ein . Licht flim¬merte aus und erlosch nach einer Weile wieder . Vom Kirch¬
turm , klangen elf dumpfe Schläge . Helene schloß das Fensterund legte sich schlafen. Doch noch mußte sie an den einsamen
Geiger , denken, in dessen Lied alle Sehnsucht seines Herzens
geklungen hatte .

2 . Kapitel .
Am andern Abend .
Helknd hatte sich ben Zutritt zur Vorstellung erbettelt, . Heim¬

lich hatte sie sich von Zuhause fortschlekchen müssen . Nun saß
sie h

'iüter der Bühne , zwischen der ersten und zweiten Kulisseund beobachtete mit SrenNcnde), Äugen das Spiel . Die leicht¬
beschwingte Musik der Operette erfüllte sie Mil trunkener
Freude : Und über all dies vergaß sie ihren Kummer und ihre
Sorgen . '

Ach, Nur auch einmal spielen dürfet ), Lorbeeren ernten und
vielleicht .groß und reich werden . Reich , wie der Wildreuter

,drüben , von dem man sagte, daß er in Gold schwimme.̂

! Die Vorstellung war zu Ende . Aber immer nöch kauerteHelene in ihrem Winkel . Sie sah den Komödianten zu, .wie sie
sich langsam abschminkten und umzogen .Da stand Plötzlich ein . großer , schlanker Mann neben ihr , die
Geige unterm Arm , mit dem Bogen leicht an sein Beinkleid
schlagend.

„Warum mußt du weinen , Kind ? "
Erschreckt sah Helene aus und wischte sich mit einer hastigenGebärde über die Augen . Sie hatte , selbst picht .gemerkt )pieihr die Dränen über die Wangen rollten . Ganz unwillkürlichwar es gekommen . Dann sagte sie leise:
„Ich bin so unglücklich!"
Um die Lippen des Geigers flog es wie leichter Spott .
„Unglücklich? Und noch so jung ?" fragte er mit einer schmel¬zend weichen Stimme .
Helene seufzte ein wenig und ließ das Köpfchen sinken.!Würde denn piemals im Häen jemand begreifen , daß sie un¬

glücklich war ? ^ '

„Wie heißt du denn ?" fragte der Geiger in ihre Gedanken
hinein ? ' . . ,

„Helene ! Helene Stay !"
„Stay ?" fragte der junge Mann , laut und gedehnt .Direktor Köllmann erschien unter der Tür des Nebenzim¬mers , das zugleich als Gardetobe diente .

'
„Stay ? Ich Hab doch soeben den Namen Stay gehört ?"
„Die Kleine hier heißt so

", antwortete Alex Petri , der
Geiger .

Köllmann kam näher und betrachtete Helene . „Stay heißtdas kleine Fräulein ? Und wem gehört sie denn ?"
„Ich habe niemand mehr . Meine Eltern hatten einst aucheine Wanderbühne , aber sie sind schon lange tot .

"
„Wat dein Vater nicht aus Linz und deine Mutter aus der

Wachau ?" . -

„Doch, meine Eltern waren von dort ." / .L »-
'
.„Komm einmal mit , Kleind? -D--

Köllmann faßte Helene bei der Hand und führte sie seinerFrau vor .
' . > '

Thercsl,wen ich da bring . Schau einmal dasGesicht ! an , fallt dit da Nitz ein ?"
Kopfschüttelnd betrachtete Krau Köllmann Helene und sah!Süstn Wieder fragend auf ihren Mann . Vst
„Bekannt kömmt mir bas G '

sichtl schon vor . Mer ich weiß !nicht, wohin damit .
'" '

„Glaubs schon . Mer denk dir nur , wen ich da g
' fundenlHab . . . Die kleine Stay — dem Stay Franz ! fein Kind !"

„Ja , is denn möglich? Za freilich ! Sie is ja ganz ihreMutter . Grad so )var 's Annerl , wie s
'

noch ein Kind )var "
Frau KollmanN zog Helene an sich . „Jetzt erzähl mir nur grad ,wie kommst denn daher ? Hab dein Muttcrl gut kennt . Sie waraus dem gleichen Ort , wie ich. Und dein Vater war ein guterFreund von Min Ferdl , Na , so was ! . Wer hält ' denn dasdenkt, daß wir dich einmal finden täten ."

„Würdet ihr mich bei euch behalten ?"
fragte Helene zö - ,

'
zernd in den Wortschwall der Direktorin hinein .

^ vu nur. sv iragen rann'jr .Ferdl , wir nehmen die Kleine zu uns .
"

„Versteht sich , wo wir doch so gute Freund ' waren , der§ ranzt und ich. Eie soll nur gleich
'

dabtetven ."„Nein , das geht nicht ! Man würde mich suchen und Wiedeans den Ramsched schleppen.
"

„Ich werde morgen mit deinem Vormund reden " , sagt!Köllmann und fuhr dem Kind zärtlich über den blonderScheitel . ' '
Dann schickte sich Helene zum tzeimgehen . Draußen , aneinem der Wagen lehnte Alex Petri , der Geiger .

'
„Spielst du heut auch wieder ein so schönes Lied ?" sraateHelene bittend . "
Er nickte gewährend und Helene huschte mit flinkenSprüngen dem Rümschod zu .

' >

Am andern Morgen erschien Direktor nollmaun auf deiwRamschedhof und fragte nach dem Bauer . Der saß gerade inder Stube bei einer ausgiebigen Brotzeit Und musterte denfremden Gast mit mißtrauischen Blicken. Mit beiden Backenkauend, erwiderte er den Gruß und fragte dann :
„Was verschafft mir denn die Ebr ?"

Köllmann , nannte erst feinen Namen - und Beruf ,
. . ,/^ ö, fooö !" möchte der Bau ^r und zog den MM breit . !

,Lch kgm wegen, der kleinen Helene !" '
:

, - Ein wunderliches Staunen irr den Augen pich lauernden !Spott in der Stimme , fragte Ramscheder :
„Was willst von der ?" ;
Ruhig trat Köllmann auf den Bauer zu und sagte:
„Ihr wißt doch, woher das Kind stammt und ich denk, daß !es Euch weiter nicht weh tun wird , wenn ich es mit mir

nehme .
" "

/
„Meinst ? Du — da kannst dich aber grad täuschen !"
„Gin Thoaterkiwd gibt nie eine Banernmagd !" -
„Seil wird sich ja rausstell 'n im Lauf der Zeit . Bis jetzt is sie!

mir noch net die! von Nutzen g
'wesen.

" '
„Dann gebt sie mir , ich kann sie notwendig brauchen !" '
Der Bauet blies den verhaltenen Atem durch die Zähne !und fügte nach einer Pause : „Dös Madl bleibt bei mir !" >
„Wenn sie aber fort well ?"

;
„Kann s

' ja vor mir aus — aber erst wenn sie mündig istllOder glaubst leicht, ich bin dumm und ziehs erst aus dem DreiD
und -wann s

'
so weit wär , daß MÜNZ zur Arbeit a bissl her -:

.urhtna . könnt, bann gib ichs weg ! Freilich , sonst nix mehr .
",Köllmann griff nach seinem Hut . „Ihr seid aber noch Nichtder letzte an den ich mich wenden kann . Soll das Bormund -

schaftsaericht entscheiden. In einer Woche sag ich Euch, was
ich ausgerichtet habe .

"

„Sei net aMringlich . Du redest da wie ein Blinder vonder Färb , Ich sag dir , bis Sach is für heut und für allemal
.abgetan und ich will nix mehr davon hörn . Und wenn du mir
wegen dem nochmal ang ' rückt kämst, so müßt ich dir die Tür
weisen .

"

„Hat es nicht notwendig Bauer . Ich komm Euch nimmer ins '
Haus .

" ' > ,
Ohne Grüß verließ Köllmann den Ranrsched und begab sich

'
ins Pfarrhaus . ;Der Bauer aber ging hinaus in den Schuppen , wo Helenamit einer Arbeit beschäftigt! )Mrr» I

„Was musi sch denn yon dir hörn ? Fort willst? Dös könnt
dir grad schön paßen . Aber , da werd nix draus . Du bleibst da
Und arbeitest erst amsl dös ab, was i' did garten Jahr an dich
gefuttert Hab .

"

„Ich tüutz aber doch nichts zur Bauernarbeit !"
„Dös ward ich dir Hann schon zeig'n . Es is ja grad , Weib

ich bisher so nachsichtigwar . Aber von heut an seifst a ande¬rer Wind . Wenn du bis Mittag nöt fertig bist mit der » Nr -- ,beit da , dann mach ich dir amal Füß .
" Er wandte sich zum

„Gehen , blieb aber unter dem Tor nochmal stehn.
„Was ich noch sag

'n will : Tu '
dich ja net unterstehn und

geh mir zu dem Kömödiantengesindel nüber . Wann ich was
ersichr, schlag ich dich windelweich !"

Da errvachte in dem Kinb der heiße Trotz . Die zarten Fäuste
schüttelnd , trat sie vor den Bauern hin . ^„Auch das willst du mir verbieten ? Mer ich laß es wir
nimmer gefallen ! Du hast kein Recht dazu , wie es dir auchnicht zustcht, mich wie eine Gefangene zu behandeln !"

Mit blitzenden Augen stand sie vor dem Bauern , der die
Unterlippe vorschob, als zermalme er eine Ruß . Dann flogein brutales Lachen über sein Gesicht und Helene bei dm
Zöpfen fasfcnd, schüttelte er sie unbarmherzig :

„Nie redst denn du mit mir ? Wart , t ' werd dirs beibringen ,wia ma mit dem Ramscheder zu reden hat !" Sie festhaltend ,
griff er nach einem in der Nähe liegenden Haselnußftvck und
schlug damit auf das Mädchen ein . Dann schleudert« er es
zurück, schlpg das Tor zu und schob den Ballen vor .

Drüben am Pfnrrhof standen Köllmann und der Pfarrermnd beobachteten die ganze Szene . Der Pfarrer ließ sich schließ -
jiich nicht mehr halten und eilte hinüber in den Ramsched.Grad wollte der Bauer sein Haus betreten , da stand der
Pfarrer vor ihm und sagte warnend : „Mein lieber Ram -
scheder, das geht doch eiu wenig zu weit . Ihr könntet sie ja
gleich gaüz tötschlagen !"

„Wärs vielleicht schab um den Fratzen "
, kreischte der Bauer

.auf .
Der Pfarrer hob warnend den Finger .

" Ich möcht Euch
^erinnern , Ramscheder , daß die Helene Euch in Schutz unds
. Pflege gegeben worden ist . Wie Ihr sie aber soeben gezüchtigt !

habt , das geht weit über Eure Befugnisse hingvs . Ich .machEuch davaüs aufmerksam , haß, wenn sich , derartiges wieder¬
holen sollte, ändere Maßregeln ergriffen webest müßten .

"
Die Daumen in die Westentaschen eingehakt , die Augen zuritttz 'in kleinen .Spalt zusammengeknisfen, sah der Bauer dem

Sprecher ins Gesicht. Dann deutele etz,zu den Wohnwagen
hinüber . " '

f
„Hat er Euch schon aufgehcht , der Komödiant ?"
„Jawohl , der Herr war bei mir und hat wegen Helene vor -

AefpköcheN . Er will sich jetzt,an das : Vormundschastsgericht !
. wenden , .lsnö wenn er angib

't, was er Md ich soeben gesehen !
haben , kann - das -Urteil Mcht . zu feinen Gunsten gesprochen!

. werden .
"

. Höhnisch , lacht« Mmschedek anf , „So , düs ist ja sauber ! !
Oder meint vielleicht der Herr Psäkter ., ich werk 's nef, daß

; ex der Sippschaft die . Siange . hält ? Nöspskti" ,
„Ich möchte mir diese Beleidigung perbitten , Ramsched- !

Hauer !"

„Hab ich vielleicht nicht recht? Meint Ihr , ich seh nicht, wo !
Ihr naus , wollt ? Aber grad extra mag i' net !" Der Bauer ;wandte sich ab und trat ins Haus .

Der Pfarrer aber betrat den Schuppen und fand dort Helene !
ohnmächtig aw Poden liegend . Der ganze Körper wies blutige !
Strieme und Male auf . Ohne sich zu besinnen , ließ er sie ins ,
Pfarrhaus nüberbringen und schickte nach dem Arzt .

. Diesem Vorfall hatte es Ramscheder zu verdanken , daß er ,laut Urteil des Vormundschaftsgerichts Helene frei gehen ,mußte .
Drei Wochen später , an einem nebeligen Novembertag zogHelene mit der Wandertruppe fort in die Fremde . Der Ab - ,schied war ihr leicht geworden . Sie ließ ja niemand zurück , den !

.sie liebte . Nur von der Mutter Grab konnte sie sich lange nicht ;trennen . Da gab es so viel , was sie der teuren Toten noch !
, zu. sagen hatte . Zum letztenmal umklammerten ihre Arme das ;kleine, schmucklose Holzkreuz .

„Lob wohl ' Mütterlein ! Gott gebe es, daß ich ehrlich , bleibe !und brav .
Am andern Morgen ging es fort — mit hoffendem Herzen . !

3 . Kapitel .
Zwölf Jahre später .' Ein Morgen , sonnig und lüfteklar , wie ihn nur das Hoch¬land kennt, lag über den blütedurchtränkten Wäldern und

Fluxen .
s Die Berge waren noch von ganz feinen Frühnebeln um¬
woben . Jetzt zerrissen sie und die südlich blickenden Berghängewurden von der . leuchtenden Morgensonne übergvssen, wäh¬
rend die jenseitigen noch in blauen Frühschatten lagen .
! Wie scharf und kantig die noch teilweise vom Schnee be¬
deckten Zinnen in das wolkenlose Bla « des Himmels stießen .Und welche Stille in diesem blühenden Frühtingsmorgen lag .
Nichts war zu hören als das leicht« Rollen eines Wagens , der
von Fwei feurigen Apfelschimmeln in rascher Fahrt durch das
stille Tal von Tegernsee nach Kreut gezogen wurde .

Das lederne Schutzdach der Kutsche war zurückgeschlagen, so
daß die steigende Sonne die Fvauengestalt umfchimmerte , die
lässig im Wagen ruhte .

Die feinen , schmalen Hände im Schoß verschlungen , den
Kopf an die Polster gelehnt , saß Helene Stay ganz still und
regungslos . Die Augen hielt sie geschlossen ohne zu schlum¬mern . Nur müd war sie — müd vom Leben .

Diese Siebenundzwanzigjährige mußte eine schwere Krank¬
heit hinter sich haben . Kein Tropfen Blut schien in dem blei¬
chen Gesicht zu pulsieren . Weiß und kalk war es — wie Mar¬
mor . Um die Mundwinkel war ein Zu » eingegraben , der von
Leiden zeugte , die vergessen sein wollten und es doch nichtwaren . Nur die Brust atmete tief und trank in gierigen j
Zügen den harzigen Geruch des Waldes ein . !
; Jetzt öffnete Helene di« Augen — zwei große , duukle Augen, '
die einen seltsamen Gegensatz zu dem goldblonden Haar bil -jbeten . Ein « zehrende Schwermut redete in diesem Blick, mit
dem sie zurücksah auf den glitzernden See . ;i Helme faßte den Sonnenschirm und berührte die Schulter ,des Kutschers . ,
s »Halten Sie einen AugeMich , ich möchte hon hier den Wegs
nach Wikdenrsute zu FM , gehn , p-
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